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Färbungsvielfalt niedersächsischer Coenagrion lunulatum 
(Odonata: Coenagrionidae)

von Angelika Borkenstein und Reinhard Jödicke

Abstract

Variety of coloration in Coenagrion lunu-
latum from Lower Saxony, NW Germany 
(Odonata: Coenagrionidae)
We describe two female colour morphs 
of Coenagrion lunulatum in Lower Sax-
ony, northwestern Germany. Morph 
I has brown postocular spots, a basic 
body coloration with brown and green, 
and some variable blue at the abdomen, 
mainly at its tip. Morph II is similar but 
has blue postocular spots and more blue 
at the base and tip of the abdomen. A 
possible morph III was represented by 
a single female only, which resembles 
morph II but has blue thorax sites and 
even more blue at the abdomen. Pho-
tographs of males and females with 
their teneral and juvenile stages are 
added. The shortcoming of the notion of 
androchromatism is discussed.

Einleitung

Die nordwestdeutschen Bundesländer 
Niedersachsen und Bremen haben aus 
überregionaler Sicht eine besondere 
Bedeutung für Coenagrion lunulatum, 
weil es hier traditionell die größten Vor-
kommen innerhalb Deutschlands auf-
weist (Jödicke & Baumann 2021: 23). Sein 
Bestand ist jedoch stark rückläufig und 
konnte sich bis zur Flugperiode 2018 

nur noch in der Region Tiefland West 
stabil halten (Borkenstein et al. 2021: 
90-91). Die anschließende Dürreperiode 
2018 – 2020 vernichtete nach aktuellen 
Erhebungen auch im Westen etablierte 
Vorkommen in noch nicht absehba-
rem Umfang. Wegen der drohenden 
Bestandsgefährdung sehen wir die vor-
rangige Aufgabe, möglichst umfang-
reich über unsere Erfahrungen mit der 
Art zu berichten und dabei vorranging 
solche Fakten zu dokumentieren, die 
im Artkapitel des Verbreitungsatlas nur 
grob gestreift werden konnten. Dazu 
gehört die Färbungsvielfalt dieser Art, 
wie sie uns im westlichen Niedersach-
sen begegnet ist (Borkenstein et al. 2021: 
93). Bei dieser Thematik geht es um 
(1) die altersgesteuerte Veränderung in 
der Farbgebung einzelner Individuen, 
(2) die Färbungsunterschiede zwischen 
Männchen und Weibchen sowie (3) ver-
schiedene Färbungstypen bei den Weib-
chen. Gerade letzteres Phänomen, der 
sog. weibchenlimitierte Polychromatis-
mus („female polychromatism“, Corbet 
1999: 277-279) oder auch weibchen-
gebundene Färbungspolymorphismus, 
zeigt sich bei C. lunulatum in markanter 
Weise, findet im Schrifttum allerdings 
kaum Berücksichtigung. Nach Schmidt 
(1929) soll es zwei Formen geben: »die 
homoeochrome blau, die heterochrome 
hellbraunoliv«; außerdem erwähnt er 
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eine seltene intermediäre Form. Man-
gels neuer Erkenntnisse greift Stern-
berg (1999: 246) noch auf die gleiche 
Formulierung zurück. Ohne weitere 
Details wird C. lunulatum von Fincke et 
al. (2005) als Art bezeichnet, bei der 
mature Weibchen in mehr als zwei Fär-
bungstypen vorkommen, von denen der 
männchen-blaue seltener ist als die, die 
sich von der Männchenfärbung deut-
lich unterscheiden. Diese Auffassung 
wird von Wildermuth & Martens (2019: 
196, 198) anhand von Weibchenfotos 
(aus Niedersachsen) mit ihren Bild-
unterschriften bestätigt. Eine genaue 
Typologie von drei Färbungsformen der 
Weibchen erfolgt erst durch Borkenstein 
et al. (2021: 93), ist aber nur knapp for-
muliert und nur punktuell durch Fotos 
veranschaulicht. Die Lücke soll hier 
geschlossen werden. 

Material und Methoden

Sämtliche hier eingeflossenen Erfah-
rungen basieren auf Beobachtungen 
in westniedersächsischen Hochmoor-
relikten, Schlatts und mesotrophen 
Weihern. Dazu wurden die Färbungs-
verhältnisse maturer Weibchen bei der 
Paarung und Eiablage mithilfe eines 
Fernglases mit kurzem Nahpunkt ana-
lysiert. Etwa 100 Weibchen wurden für 
eine Lupenbetrachtung gefangen (RJ); 
eine Belegsammlung der verschiede-
nen Färbungstypen wurde im Lan-
desmuseum für Natur und Mensch in 
Oldenburg deponiert (Fuhrmann & Jödicke 
2007). Sämtliche gezeigten Fotografien 

entstanden ebenfalls im westlichen 
Niedersachsen (AB), wobei mindestens 
weitere 150 Weibchen farblich analy-
siert wurden. Eine gezielte Dauerbe-
obachtung zum Ausfärbungsprozess 
einzelner Individuen erfolgte nicht. Die 
Fotos sind die wesentliche Basis unserer 
Beschreibungen, vor allem der imma-
turen und juvenilen Stadien. Die Inter-
pretation der Fotos von unausgefärbten 
Weibchen brachte uns aufgrund der oft 
nur schwach erkennbaren Merkmale 
immer wieder an eine Grenze, die keine 
abschließende Typologisierung erlaubte. 
In diesem Sinne bleiben manche Fragen 
offen, und wir verstehen diesen Beitrag 
als Arbeitspapier mit Anregungen zu 
weiteren Analysen.

Terminologie

Das Phänomen des Polychromatismus, 
der sich nur bei Weibchen zeigt und bei 
ihnen zu mindestens zwei, manchmal 
auch mehreren Färbungstypen führt, 
ist auch in der heimischen Libellen-
fauna verbreitet. Man findet bei man-
chen Arten der Aeshniden oder auch 
Libelluliden, vor allem aber bei den 
Kleinlibellen ab und zu Weibchen, die 
in ihrer Farbgebung weitgehend oder 
zumindest teilweise mit den Männ-
chen übereinstimmen. Solche Weibchen 
wurden von Schmidt (1929) und vie-
len anderen Autoren als homoeochrom 
bezeichnet. Dieser Terminus bedeutet 
„gleichgefärbt“ und nimmt die Männ-
chenfärbung als Bezugspunkt. Der ent-
sprechende Fachbegriff für Weibchen 
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mit anderer Färbung war heterochrom, 
was „verschiedenfarbig“ bedeutet und 
wiederum den Bezug zur Männchenfär-
bung nimmt. Es ist nicht verbürgt, ob 
der chauvinistische Denkansatz Anlass 
zu einer anderen Begriffswahl war, 
aber heute benutzt man androchrom 
(männchenfarbig) und gynochrom 
(weibchenfarbig). Dieses Begriffs-
paar ist tatsächlich brauchbar, wenn 
der androchrome Weibchentyp in sei-
ner Farbgebung tatsächlich der Männ-
chenfärbung entspricht. Das ist z.B. 
bei Ischnura elegans der Fall, bei der 
die blauen Weibchen nur bei genauem 
Hinsehen morphologisch von den 
Männchen zu unterscheiden sind. Pro-
blematisch ist es dagegen, solche Weib-
chen als androchrom zu bezeichnen, 
die nur teilweise die Grundfärbung der 
Männchen zeigen und damit selbst für 
das menschliche Auge anders aussehen 
als Männchen. Diese Situation trifft auf 
einige Arten der Coenagrioniden zu und 
betrifft auch C. lunulatum, bei dem es 
zwar einen gynochromen Weibchentyp 
gibt, aber seine anderen Weibchentypen 
trotz eines mehr oder weniger großen 
Blauanteils wohl kaum als androchrom 
bezeichnet werden können. Wir haben 
uns deshalb entschieden, die verschie-
denen Färbungstypen der Weibchen von 
C. lunulatum mit römischen Zahlen zu 
bezeichnen und werden daher im Fol-
genden von den Färbungstypen I, II und 
III berichten.

Bei der Benennung von Körperteilen 
der Kleinlibellen halten wir uns an die 
wichtigsten Begriffe, wie sie in allen 

grundlegenden Libellenwerken erläu-
tert sind (z.B. Wildermuth & Martens 
2019: 14-19; Dijkstra et al. 2021: 16).

Zur Feldbestimmung von 
C. lunulatum

Die Art ist im Feld bereits mit bloßem 
Auge eindeutig zu bestimmen. Das liegt 
zum einen an der artspezifischen Eigen-
art bei der Habitatselektion und dem 
Verhalten reproduktiver Individuen, 
wie z.B. bei Schmidt (1995) und Borken-
stein et al. (2021:92-93) beschrieben. 
Zum anderen zeigt die kleine, stämmige 
Art eindeutige Erkennungsmerkmale: 
Mature Tiere beiderlei Geschlechts 
haben grüne Unteraugen. Die Männ-
chen zeigen eine Coenagrion-typi-
sche Blau-Schwarz-Färbung, wirken 
aber durch die ausgedehnt schwarzen 
Zeichnungselemente auf der Oberseite 
des Abdomens viel dunkler als syntop 
fliegende Männchen anderer Coenag-
rion-Arten und solche von Enallagma 
cyathigerum. Auf der Abdomenoberseite 
der Weibchen verläuft ein durchgehend 
schwarzes Band vom 2. Segment (S2; 
hier sich meist kopfwärts verjüngend) 
bis zur Abdomenspitze. Dieses Band ist 
nur auf S8 durch einen farbigen Basis-
ring unterbrochen, der dem verbleiben-
den schwarzen Zeichnungselement auf 
diesem Segment die Form einer nach 
hinten geöffneten Glocke verleiht. Eine 
ähnliche Zeichnung auf S8 haben nur 
die Weibchen von Enallagma cyathi-
gerum, die sich aber durch ihre torpe-
doförmigen Elemente auf den mittleren 
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Abb. 1: Männchen von Coenagrion lunulatum – (a) matur, 11.05.2013; (b) direkt nach dem 
Jungfernflug, 06.05.2016; (c) immatur, 06.05.2013; (d) juvenil, 01.05.2022. Für Färbungsde-
tails s. Text. Fotos: A. Borkenstein

a

d

c

b
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Abdominalsegmenten spätestens auf 
den zweiten Blick sicher unterscheiden 
lassen. Wer sich bei der Bestimmung 
weiter absichern will, kann die Tiere 
in der Hand betrachten. Bei den Weib-
chen sieht man deutlich den eckigen 
Mittellappen, der vom Prothoraxhin-
terrand absteht. Die Männchen zeigen 
in Seitenansicht ihre typischen Hinter-
leibsanhänge und auf S2 die markante, 
aber variable Zeichnung mit der Mond-
sichel (vgl. Dijkstra et al. 2021: 131). Die 
strukturellen Merkmale sind – unab-
hängig von Alter und Grundfärbung des 
Individuums – stets gut zu erkennen.

Männchen

Mature Männchen von C. lunulatum 
traten in nur einem konstanten Fär-
bungstyp auf (Abb.  1a). Das Bild zeigt 
die blau-schwarze Oberseite und die 
grüne Unterseite des Körpers. Man 
sieht die Verteilung der schwarzen 
Zeichnungselemente auf S3-7 und S10, 
außerdem das artspezifische Muster 
mit der Mondsichel und den beidseiti-
gen lateralen Strichen auf S2. Auch die 
kurzen Hinterleibsanhänge, die kurzen, 
schwärzlichen Pterostigmata und der 
dornförmige Mittellappen am Protho-
raxhinterrand sind zu erkennen. Trotz 
dieser einheitlichen Farbgebung der 
Männchen gab es Unterschiede. Ursa-
chen hierfür waren altersabhängige 
Ausfärbungsstadien, Färbungsmodifi-
kationen durch Kälte sowie individuelle 
Eigenheiten.

Die Ausfärbung der Imagines vollzog 
sich unmittelbar ab dem Schlupf. Beim 
Jungfernflug zeigten die Männchen 
bereits die beginnende Blaufärbung der 
Postokularflecken, des oberen Thorax 
und der Abdomenbasis (Abb. 1b). Im 
Verlauf der ersten zwei bis drei Stunden 
nahm die Ausfärbung zu. Das in Abbil-
dung 1c gezeigte Blau mit der violetten 
Tönung interpretierten wir als typisch 
für das frühe Ausfärbungsstadium, doch 
konnten wir auch einen Einfluss durch 
niedrige Temperaturen nicht aus-
schließen. In der weiteren Entwicklung 
zeigte sich ein helles Blau mit dunklen 
Pterostigmata und schon angedeuteter 
Grünfärbung der Körperunterseite (Abb. 
1d). Schon 5-8 Tage nach Schlupfbe-
ginn kehrten die ersten ausgefärbten 
Männchen ans Gewässer zurück. Einen 
Tag später erschienen auch die maturen 
Weibchen am Wasser und starteten in 
die Reproduktionsphase.

Individuelle Variabilität bei den 
Männchen
In bestimmten Situationen beobach-
teten wir bei maturen Männchen eine 
Eintrübung der blauen Grundfarbe, 
was sich vor allem an einer Farbverän-
derung auf dem Antehumeralstreifen 
zeigte (Abb. 2a). Dieses Phänomen trat 
immer frühmorgens oder in der Abend-
dämmerung bei niedrigen Temperatu-
ren auf. Wir vermuten daher, dass es 
sich hierbei um einen physiologischen 
Farbwechsel durch Kälteeinfluss han-
delt. Einen vergleichbaren Effekt fanden 
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wir auch bei unausgefärbten Männchen 
(Abb. 1d). Diese Aufnahme entstand bei 
einer Lufttemperatur von nur 12°C.

Bei genauer Inspektion einer grö-
ßeren Zahl von Männchen zeigten sich 
individuelle Unterschiede beim schwar-
zen Zeichnungsmuster auf S2. Dabei 
erwies sich das Grundmuster mit der 
dorsalen Mondsichel und den latera-
len Seitenstrichen zwar als weitgehend 
konstant, aber in Einzelfällen fehlten 

die Seitenstreifen ganz (Abb. 2b) oder 
waren besonders dick (z.B. Abb. 1d) 
oder, wie bei Coenagrion puella, mit 
der Sichel verbunden (Abb. 2c). Auch 
sahen wir eine seltene Tendenz zur Ein-
engung des Antehumeralstreifens durch 
eine Ausdehnung des Schwarz auf dem 
Thorax. Der Antehumeralstreifen zeigte 
sich dabei als schmales, unterbrochenes 
Band mit der Form eines Ausrufezei-
chens (Abb. 1c).

Abb. 2: Individuelle Variabilität bei Männchen von Coenagrion lunulatum – (a) matur bei Kälte, 
29.05.2015; (b) immatur ohne Seitenstreifen auf S2, 07.05.2017; (c) juvenil mit U-förmiger 
Zeichnung auf S2, 24.05.2013. Für Färbungsdetails s. Text. Fotos: A. Borkenstein

a

c

b
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Weibchen

Typ I, mit braunen Postokularflecken
Diese Weibchen wiesen in ihrer matu-
ren Phase eine Färbung mit Braun- 
und Grüntönen auf. Postokularflecken, 
Oberseite des Thorax und der ersten 
beiden Abdomensegmente sowie die 
drei letzten Abdomensemente waren 
braun (lebhaft ockerbraun), wäh-
rend die Unterseite der Augen und des 
Thorax sowie die unteren Seiten des 
Abdomens – mit Ausnahme von S8-10 
– grün waren (Abb. 3a, b). Diesem Farb-
typ entsprachen die meisten Weibchen; 
wir schätzen ihren Anteil auf mindes-
tens zwei Drittel. Bei Auswertung vie-
ler Individuen dieses Typs zeigte sich, 
dass neben der beschriebenen Farb-
gebung auch Blau als lokal begrenzte 
Farbe auftrat. Blau gab es in abgestufter 
Intensität vor allem am Abdomenende, 
wo die Oberseite der Intersegmental-
ringe S8/9 und S9/10 blau waren, sowie 
punktförmig im Bereich der Flügelan-
sätze. An der Abdomenbasis fand sich 
Blau nur selten und unauffällig auf der 
Oberseite von S1. Zwei unterschiedli-
che Ausprägungen sind auf Abbildung 3 
dokumentiert: ohne Blau (Abb. 3a) und 
mit viel Blau auf dem Basalfeld von S8 
und auf den Intersegmentalringen ab 
S3/4 (Abb. 3b). Insgesamt beobachteten 
wir Blau bei den meisten Weibchen vom 
Typ I, das sich vor allem auf den letzten 
Abdomensegmenten zeigte, teilweise in 
Verbindung mit Blau auf den Interseg-
mentalringen des mittleren Abdomens. 
Individuen ganz ohne Blau waren selten, 

ebenso solche mit leuchtend blauem 
Basalfeld auf S8 (Abb. 3b). Alte Weib-
chen waren an einer Verdüsterung der 
Grün- und Brauntöne zu erkennen. Ein 
dokumentiertes Weibchen war offenbar 
besonders alt; auf seinem Oberkopf und 
Thorax konnte das Braun kaum mehr 
von den schwarzen Zeichnungselemen-
ten unterschieden werden (Abb. 3c).

Frisch geschlüpfte Weibchen von Typ 
I waren noch weitgehend farblos (Abb. 
4a). Die blasse, fleisch-rosa Tönung 
der Postokularflecken, des Thorax und 
der Abdomenunterseite bekam noch im 
Verlauf der ersten Stunden eine weiß-
liche Komponente (Abb. 4b). Bis zur 
beginnenden Juvenilphase, erkenntlich 
an den verdunkelten Pterostigmata, 
überwog eine weißblau-rosa-getönte 
Grundfärbung (Abb. 4c). Mit fort-
schreitender Reifung wandelte sich die 
beschriebene Grundfärbung in Braun 
und Grün (Abb. 4d). Die individuell auf-
tretenden blauen Farbelemente an der 
Abdomenspitze waren mit dem Über-
gang in die Juvenilphase bereits fertig 
entwickelt.

Typ II, mit blauen Postokularflecken
Wir unterschieden diesen Färbungs-
typs von dem vorherigen wegen seines 
Hauptmerkmals, den blauen Postoku-
larflecken. Mature Weibchen wirkten 
bunt, denn leuchtendes Blau gab es auch 
am Thorax im Bereich der Flügelan-
sätze, auf S1-2 und der vorderen Hälfte 
von S3 sowie auf S8-10. Die übrige Tho-
rax- und Abdomenfärbung entsprach 
mit ihren Braun- und Grüntönen dem 
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Bild von Typ I (Abb. 5a). Typ II begeg-
nete uns in einem weitgehend konstan-
ten Erscheinungsbild; lediglich in der 
Ausprägung blauer Intersegmentalringe 
beobachteten wir eine gewisse Varia-
bilität. Diesem Färbungstyp entsprach 
ein knappes Drittel aller beobachteten 

Weibchen. Die blauen Postokularfle-
cken waren bereits beim Jungfernflug 
deutlich ausgeprägt, aber heller als das 
intensive Blau der maturen Weibchen 
(5b). Die Körperfärbung in der ersten 
Stunde als Imago entsprach der von 
Typ I und war nur durch die Färbung 

Abb. 3: Ausgefärbte und alte Weibchen des Typs I von Coenagrion lunulatum, alle mit braunen 
Postokularflecken – (a) matur ohne Blau, 30.05.2017; (b) matur mit Blau, 05.05.2014; (c) sehr 
alt mit verdüsterter Färbung, 28.05.2011. Für Färbungsdetails s. Text. Fotos: A. Borkenstein

a

c

b
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Abb. 4: Unausgefärbte Weibchen des Typs I von Coenagrion lunulatum – (a) direkt nach dem 
Jungfernflug, 01.05.2012; (b) immatur, 01.05.2022 (c) juvenil, 01.05.2022; (d) juvenil in Um-
fär-bung, 05.05.2014. Für Färbungsdetails s. Text. Fotos: A. Borkenstein

a

d

c

b
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der Postokularflecken zu unterscheiden. 
Die blasse Fleischfärbung ging meistens 
noch am ersten Flugtag über Rosatöne 
in ein weißliches Hellblau über. Diese 
Färbung, die insgesamt etwas bläulicher 
als das Gegenstück von Typ I wirkte und 
wie diese vor allem auf dem Thorax 
und an den Seiten von S8-10 stets eine 
leichte rosa Einfärbung erkennen ließ 
(Abb. 5c), hielt sich bis zum Ende der 
Reifungsphase, wenn sich die Unterau-
gen, der Thorax und die Unterseite der 
mittleren Abdomensegmente umfärb-
ten (Abb. 5d).

Typ III, mit blauen Postokularflecken
Wir konnten ein einziges matures 
Weibchen dokumentieren, das sich vom 
Typ II durch einen höheren Blauanteil 
unterschied. Das Blau zeigte sich groß-
flächig auf den Thoraxseiten, dehnte 
sich auf der Abdomenbasis bis auf S4 
aus und nahm auch das Abdomenende 
ab S7 ein sowie die Postokularflecken. 
Der Antehumeralstreifen war düster 
olivgrün gefärbt und ließ nur im hin-
teren Abschnitt eine blaue Tönung 
erkennen. Die Augen waren grün, der 
untere Thorax hellgrün und die unte-
ren Seiten der Abdomensegmente, vor 
allem von S4-6, hell-gelb-grün (Abb. 
6a, b). Aufgrund der Seltenheit dieses 
Erscheinungsbildes war nicht sicher zu 
unterscheiden, ob wir es dabei mit einer 
extremen Form des Typs II oder mit 
einem eigenen Farbtyp zu tun hatten. 
Da wir jedoch keine Übergangsformen 
beobachteten, tendieren wir eher zu 
der Annahme, es handele sich um einen 

unabhängigen dritten Typ. 
In Anbetracht der Seltenheit im 

Untersuchungsgebiet haben wir keine 
Erfahrung mit der Ausfärbung zum Typ 
III. Es gibt aber eine Aufnahme eines 
unausgefärbten Weibchens, das wegen 
seiner erkennbar blauen Elemente auf 
den Thoraxseiten, auf der Abdomenba-
sis und am Abdomenende möglicher-
weise auf einen höheren Blauanteil im 
maturen Zustand hinweisen könnte 
(Abb. 6c). Wir betonen aber noch ein-
mal, dass eine solche Vermutung erst 
einmal reine Spekulation darstellt; es 
ist durchaus denkbar, dass sich dieses 
Tier zum Typ II entwickelt. Hier muss 
einfach noch mehr Material zusam-
mengetragen werden.

Individuelle Variabilität bei den 
Weibchen
Unabhängig von unserer Einteilung in 
verschiedene Färbungstypen zeigten 
Weibchen besonders an drei Körper-
stellen eine deutliche Variabilität: 

(1) Die schwarze Zeichnung auf der 
Dorsalseite von S2 war unterschied-
lich geformt. Allen Tieren war gemein-
sam, dass sich diese Zeichnung kurz 
vor dem Segmentende zu beiden Seiten 
hin eckig ausweitete. Der davor (kopf-
wärts) liegende Abschnitt verlief oft in 
gleicher Breite bis zum Segmentanfang 
hin (z.B. Abb. 5d, 7). Daneben sahen wir 
auch speerähnliche, nach vorne zuge-
spitzte Flecken, die sich höchstens 
über zwei Drittel der Segmentlänge 
erstreckten (z.B. 6c), außerdem variable 
Zwischenformen. 
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Abb. 5: Ausgefärbte und unausgefärbte Weibchen des Typs II bei Coenagrion lunulatum, alle 
mit blauen Postokularflecken – (a) matur, 05.05.2014; (b) direkt nach dem Jungfernflug, 
05.05.2016 (c) juvenil, 30.04.2012; (d) juvenil in Umfärbung, 14.05.2017. Für Färbungsdetails 
s. Text. Fotos: A. Borkenstein

a

d

c

b
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(2) Die Antehumeralstreifen waren 
bei einzelnen Tieren schmaler als bei 
der Mehrheit und im hinteren Drittel 
deutlich eingeengt (Abb. 7). 

(3) Der farbige Basisring vor der 
schwarzen Glocke auf S8 war unter-
schiedlich breit. Oft zog sich vom 
vorderen Rand der Glocke ein mitti-
ger Längsstrich in das helle Feld und 
erreichte im Extremfall den Interseg-
mentalring zu S7 (z.B. Abb. 5d). Bei 
einem dokumentierten Tier, einem 
juvenilen Weibchen von Typ II, war der 
Basisring nur noch durch zwei blaue 

Fleckchen zu erkennen (Abb. 7), weil 
sich das schwarze Zeichnungselement 
fast über den gesamten Segmentrücken 
erstreckte. 

Diskussion

Ausgefärbte, geschlechtsreife Weibchen 
von C. lunulatum in Niedersachsen las-
sen sich in leicht unterscheidbare Fär-
bungstypen trennen, die wir als Typ I 
und Typ II bezeichnen. Daneben gibt es 
den nur ein einziges Mal belegten Fär-
bungstyp III. Dessen Eigenständigkeit 

Abb. 6: Weibchen des mutmaßlichen Typs III bei Coenagrion lunulatum – (a) matur im 
Paarungsrad, 18.06.2012; (b) dasselbe Weibchen, 18.06.2012; (c) unausgefärbtes Tier, das 
vielleicht zum Typ III gehört, 28.04.2021. Für Färbungsdetails s. Text. Fotos: A. Borkenstein

a

c

b
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kann allerdings erst abschließend beur-
teilt werden, wenn mehr Material vor-
liegt. Im Vergleich mit Schmidts (1929) 
Typologie können wir mit großer Sicher-
heit dessen »heterochrome« Weibchen 
unserem Typ I gleichsetzen. Die »sel-
ten intermediäre Form« kann aufgrund 
der exakten Beschreibung durch Schmidt 
(1929) ebenfalls dem Typ I zugeordnet 
werden; es handelt sich um die Fraktion 
mit unterschiedlich stark ausgeprägtem 
Blau am Abdomenende und/oder an den 
Intersegmentalringen. Welchem Typ 
allerdings seine homoeochrom blauen 
Weibchen entsprechen sollen, ist für 
uns nicht ohne weiteres ersichtlich. Typ 
II entspricht wohl kaum dem Bild einer 
blauen Libelle, und Typ III könnte nur 
dann gemeint sein, falls seine Farb-
gebung anderswo häufiger ist als in 
Niedersachsen. Wir haben im Schrift-
tum und im Internet viel zur Färbung 
der Weibchen recherchiert, aber bis 
auf die übliche Trennung in blaue oder 
grüne Grundfarben keine zitierfähigen 
Beschreibungen gefunden. Wir sind aber 
auf eine Reihe von (unkommentierten) 
Fotos gestoßen, die eindeutig unausge-
färbte Weibchen in der oft himmelblau 
anmutenden Phase (vgl. Abb. 4c, 5c) 
zeigen; diese könnten fälschlich die 
Existenz einer komplett blauen Grund-
färbung suggerieren. Hilfreich sind zwei 
Fotos bei Manger et al. (2014: 91) aus 
der niederländischen Provinz Drenthe 
in direkter Nachbarschaft zum west-
lichen Niedersachsen. Sie zeigen zwei 
Weibchen in Dorsalansicht, um den 
Unterschied zwischen gynochromer 

und androchromer Färbung zu ver-
deutlichen. Tatsächlich handelt es sich 
dabei um solche Weibchen, die hier als 
Typ I und Typ II verstanden werden. Das 
lässt vermuten, dass sich z.B. Lohmanns 
(1964: für Osnabrück) »blaue Phase« 
und Gibbons’ (1986: für Irland) Hinweis 
auf die »blue base colour« ebenfalls 
auf unseren Typ II beziehen. Insofern 
spricht einiges dafür, dass auch die 
blauen Weibchen bei Schmidt (1929) mit 
unserem Typ II identisch sein könn-
ten. In unseren Augen entspricht die 
Färbung des Typs II jedenfalls keiner 

Abb. 7: Individuelle Variabilität bei Weibchen 
von Coenagrion lunulatum – juveniles Tier des 
Typs II, 14.05.2017. Für Färbungsdetails s. 
Text. Foto: A. Borkenstein
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androchromen Farbgebung, auch wenn 
sich das Blau auf die Abdomenba-
sis erstreckt. Wir interpretieren Typ 
II-Weibchen als gynochrom. Ob man 
den möglichen Typ III als androchrom 
bezeichnen kann, ist vermutlich nur eine 
Geschmacksfrage. Wir sehen bei Typ III 
grundsätzlich erhebliche Unterschiede 
zur Männchenfärbung, vor allem beim 
Antehumeralstreifen und beim Zeich-
nungsmuster auf dem Abdomen. Diese 
Unterschiede sehen die Libellen garan-
tiert noch wesentlich besser als wir 
Menschen. Unsere Skepsis gegenüber 
der oft unkritischen Anwendung des 
Begriffs „androchrome Weibchen“ in 
der Odonatologie bezieht sich nicht nur 
auf die Situation bei C. lunulatum, son-
dern ist grunsätzlicher Art. Um das ver-
ständlich zu machen, müssen wir etwas 
ausholen.

Färbungsvielfalt bei Libellenweib-
chen ist nicht als Spiellaune der Natur 
zu erklären. Vielmehr erweist sich die-
ses Phänomen als festes Populations-
merkmal vieler Libellenarten. Allein in 
Europa haben über 50% aller Coenag-
rioniden polychrome Weibchen – in den 
Artkapiteln des Atlas für Niedersach-
sen und Bremen (Baumann et al. 2021) 
wird auf diese Variabilität hingewiesen. 
Durch Züchtungsversuche ist geklärt, 
dass die Färbungsvielfalt in den Gat-
tungen Ischnura und Ceriagrion gene-
tisch kontrolliert ist und die wirksamen 
Erbanlagen einen ausbalancierten 
Polymorphismus innerhalb von Popu-
lationen steuern (Johnson 1964, 1966; 
Cordero 1990; Andrés & Cordero 1999). Es 

gibt keinen vernünftigen Grund, warum 
das bei C. lunulatum anders sein sollte.

Warum gibt es eigentlich bei man-
chen Arten verschiedenfarbige Weib-
chen? Aus evolutionsbiologischer Sicht 
ist es aufschlussreich, dass sich die ver-
schiedenen Erbanlagen für die Färbun-
gen in den Populationen stabil halten 
und nicht als „unzweckmäßig“ durch 
natürliche Selektion verschwinden. Aus 
diesem Grund wird für jeden Färbungs-
typ ein selektiver Vorteil postuliert, 
d.h. man erwartet von jeder Variante 
einen Nutzen, der in einer bestimmten 
Lebenssituation – vielleicht schon im 
Larvenstadium – wirksam wird. In der 
Vergangenheit wurde viel an dieser Fra-
gestellung gearbeitet (Review bei Andrés 
& Cordero 1999). In der Odonatologie gilt 
für Arten mit Weibchen-Polychromis-
mus das Auftreten zweier Weibchenty-
pen als Regel, wobei der gynochrome 
Typ meistens häufiger ist und der 
androchrome entsprechend seltener 
(Review bei Corbet 2000: 278; Fincke et 
al. 2005). Allen frühen Thesen für mög-
liche Vorteile der androchromen Vari-
ante war die Idee gemeinsam, dass diese 
im Sinne einer Mimikry vortäuscht, wie 
ein Männchen auszusehen, und dadurch 
weniger durch artfremde Männchen 
ergriffen werden (Johnson 1975) oder 
weniger durch arteigene Männchen, 
wenn nur eine oder wenige Kopulati-
onen zur lebenslangen Spermaversor-
gung ausreichen (Robertson 1985) oder 
eine hohe Populationsdichte herrscht 
(Hinnekint 1987). Die Mimikry-Idee 
setzt voraus, dass Libellenmännchen 
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androchrome Weibchen nicht als 
Geschechtspartner erkennen und 
beachten. Was bei tatsächlich perfekt 
androchromen Weibchen, wie z.B. bei 
I. elegans, zumindest theoretisch mög-
lich sein könnte, erscheint bei anderen 
Arten, wie z.B. C. lunulatum, das keine 
dem Männchen gleiche Farbgebung hat, 
ziemlich abwegig. Tatsächlich haben 
Cordero & Andrés (1996) die Mimik-
ry-Idee wegen Untauglichkeit begra-
ben. Dennoch impliziert der Begriff 
„männchenfarbig“ nach wie vor den 
Vergleich mit der Färbung des anderen 
Geschlechts und erweist sich dabei für 
viele Arten als mehr oder weniger irre-
führend. Wer argumentiert, der Begriff 
„männchenfarbig“ würde nicht mehr 
und nicht weniger als das Auftreten 
der männlichen Grundfarbe (meistens 
Blau) bei Weibchen besagen, kommt um 
weitere Differenzierungen nicht herum, 
sobald eine Art mehr als nur einen weib-
lichen Farbtyp mit dieser Farbe aufweist 
– mit dieser Argumentation ist also 
nichts gewonnen. Wir haben gezeigt, 
dass Blau zu allen Weibchentypen von 
C. lunulatum gehören kann, und bevor-
zugen deswegen eigene Namen oder 
Kennziffern anstelle der Bezeichnungen 
gynochrom und androchrom.
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Die Libellen der Holmer Teiche

von Uwe Quante

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

Einleitung

Über die Libellen der Holmer Teiche 
gibt es bisher keine gesonderte 
Veröffentlichung. Es existieren 
Untersuchungen von Brock & Fecht-
ler (1987) sowie von Andretzke (2006) 
zu den Libellen der Lüneburger Heide, 
die jedoch keine Daten aus dem Hol-
mer Teichgebiet enthalten. Hellbernd 
(1997) bezieht die Teichanlage in seine 
Untersuchungen zwar mit ein und 
berichtet von 17 dort nachgewiesenen 
Arten, führt diese aber nicht gesondert 
auf. Lediglich Sympetrum despressiuscu-
lum wird namentlich erwähnt. Mertens 
(2015) weist ebenfalls in seiner Veröf-
fentlichung über die Libellen des Natur-
schutzgebietes Lüneburger Heide die 
Nachweise aus dem Holmer Teichgebiet 
nicht getrennt aus. Auch er erwähnt 
einzig Sympetrum despressiusculum als 
Besonderheit der Teiche. Eine geson-
derte Gebietsmonografie der Odonaten-
fauna der Holmer Teiche, die nicht nur 
eine Auflistung der beobachteten Arten, 
sondern eine differenzierte Betrachtung 
von Status, Phänologie und Verhal-
tens wichtiger Arten enthält, war daher 
überfällig. 

Gebietsbeschreibung

Die Holmer Teiche gehören zu einem 
Fischgut und wiesen aufgrund lang-
jähriger extensiver Bewirtschaftung 

einen außerordentlichen Artenreich-
tum auf. Dies galt sowohl für die Flora 
als auch für die Fauna, so auch für die 
Libellen-Fauna. 

Die Teichanlage liegt im LK Harburg 
(Niedersachsen) und ist Teil des Natur-
schutzgebietes „Lüneburger Heide“, 
gleichzeitig des FFH-Gebietes Nr. 70 
„Lüneburger Heide“ und des deckungs-
gleichen EU-Vogelschutzgebietes V24. 
Sie wird vom Verein Naturschutzpark 
Lüneburger Heide (VNP) betrieben und 
unter naturschutzfachlichen Gesichts-
punkten in Zusammenarbeit mit dem 
NLWKN und der UNB Harburg betreut. 
Für die gesamte Teichanlage besteht 
zum Schutz von Flora und Fauna ein 
Betretungsverbot.

Die vor etwa 100 Jahren angelegten 
Teiche sind vom Weseler Bach gespeist. 
Gezüchtet wurden hauptsächlich Kar-
pfen und Schleien. Die Teiche wur-
den nicht gedüngt und zum Schutz der 
Amphibien auch nicht mit Brandkalk 
desinfiziert. 

Gerade für die Libellenfauna ist die 
Art der Bewirtschaftung von außer-
ordentlicher Bedeutung. Da nicht alle 
Teiche in gleicher Weise bewirtschaf-
tet wurden, fanden sich dort Teiche mit 
sehr unterschiedlichen Libellenhabita-
ten, ein Grund für die große Artenviel-
falt und das Vorkommen mehrerer sehr 
seltener Libellenarten.
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Lebensräume

In Hinblick auf ihre Eignung als Libel-
lenhabitate ließen sich folgende Lebens-
räume unterscheiden:

Die Sommerteiche waren zwischen 
Frühjahr und Herbst angestaut und mit 
den zuvor in den Winterteichen über-
winterten Fischen besetzt. Die Fische 
blieben bis zum Ablassen des Wassers 
im Herbst in den Sommerteichen und 
wurden dann in die sechs tieferen Win-
terteiche umgesetzt. Die Sommerteiche 
besaßen recht steile Ufer, waren meist 
von einem Schilfgürtel umgeben und 
wiesen große offene Wasserflächen aber 
auch ausgedehnte Verlandungszonen 
auf.

Die Winterteiche hingegen waren 
im Winter mit Wasser gefüllt und recht 
tief. In der Zeit zwischen Frühjahr 
und Frühsommer wurde das Wasser 
langsam abgelassen. Im Spätsommer 
erfolgte eine Mahd der Teichböden 
und der Dämme, wobei das Mähgut 
abtransportiert wurde. Sedimentabla-
gerungen wurden partiell bis auf den 
sandigen Teichgrund abgeschoben und 
zum Reparieren der Dämme verwen-
det. Im Sommer waren die sechs Win-
terteiche weitgehend trockengefallen 
(Abb.  1), und es existierten nur noch 
einige kleine Gerinne an den Rändern 
der Teiche (Abb. 2). Auf den nassen, 
nährstoffarmen Sandböden entwickelte 
sich eine artenreiche Teichbodenflora 
mit zahlreichen hochgradig gefährdeten 
Arten der Zwergbinsen- und Strand-
lingsgesellschaften, die landesweit 

einmalig sind. Die Ufer waren bis auf die 
flachen Zufahrten meist recht steil und 
mit Stauden und Gräsern bestanden. An 
einigen Stellen befanden sich an den 
Gerinnen auch Schilfzonen. 

Unbewirtschaftete Teiche: Einige 
ehemalige Sommerteiche wurden nicht 
mehr für die Fischzucht verwendet und 
führten meist ganzjährig Wasser, das 
flach bis sehr flach war und die Teich-
böden nicht vollständig bedeckte. In 
Teilbereichen existierten dort auch 
Zonen, in denen das Wasser schwach 
floss. Der Untergrund war meist san-
dig und fest, gelegentlich aber auch mit 
einer dünnen Schlammschicht bedeckt, 
die einen schütteren Bewuchs mit Bin-
sen, Seggen und anderen Arten von 
Seggenrieden aufwies (Abb. 3). In diesen 
Teichen schwankte der Wasserstand je 
nach Niederschlag sehr stark. Im Som-
mer fielen hier zumeist 2/3 der Teich-
böden trocken. Ein großer Anteil dieser 
Teichböden wurde zum Herbst gemäht, 
um eine Dominanz der Flatterbinse zu 
verhindern. 

Bei den Weselbachteichen handelt es 
sich um Teiche, die den Charakter von 
Weihern besitzen, relativ große Was-
serflächen aufweisen und fast vollstän-
dig von Wald umgeben sind, so dass die 
Ufer häufig beschattet sind. Diese waren 
bis auf kleinere Abschnitte, die Flach-
wasserzonen mit Kleinseggenrieden 
besaßen, ebenfalls recht steil. In den 
Freiwasserzonen befanden sich sowohl 
emerse als auch submerse Hydrophyten. 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Abb. 1: Die Holmer Win-
terteiche sind im Sommer 
abgelassen und weitgehend 
trockengefallen. Fortpflan-
zungshabitat von Sympetrum 
depressiusculum und S. pede-
montanum. Foto: U. Quante

Abb. 2: Im Hochsommer 
existieren in den Winterteichen 
nur noch kleine Gerinne an den 
Rändern – Fortpflanzungsha-
bitat von Orthetrum coerule-
scens. Foto: U. Quante

Abb. 3: Ungenutzter Teich mit 
Flachwasserzonen und schüt-
terem Bewuchs aus Seggen 
und Binsen – Fortpflanzungs-
habitat unter anderem von 
Orthetrum brunneum. 
Foto: U. Quante

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Tab. 1: Gesamtliste der in der Holmer Teichanlage nachgewiesenen Arten.
RLN: Rote Liste Niedersachsen (Baumann et al. 2021b), ST: Nachweis in den Sommerteichen, 
WT: Nachweis in den Winterteichen, UT: Nachweis in den unbewirtschafteten Teichen, Wes: 
Nachweis in den Wes-Teichen, X*: Reproduktion im Weseler Bach, Status: sb = sicher boden-
ständig, wb = wahrscheinlich bodenständig, mb = möglicherweise bodenständig, nb = nicht 
bodenständig, Abundanz: 1 = Einzeltiere, 2 = wenige/selten, 3 = regelmäßig/viele, 4 = häufig/
sehr viele

Der Weseler Bach speist die Holmer 
Teiche und fließt durch die gesamte 
Teichanlage. Er wurde mit Umflut- bzw. 
Zuleitungsgerinnen für das Haupta-
real der Holmer Teiche um die Wesel-
bachteiche herumgeführt. Im östlichen 
Teil durchfließt er Wald und ist bis auf 
kleine Sonnenfenster beschattet. Einige 
Streckenabschnitte besitzen eine recht 
naturnahe Struktur, andere sind durch 
Dämme und Begradigungen entfremdet. 
Gleiches gilt für den Teil des Baches, der 
die eigentliche Teichanlage durchzieht, 
bevor er im Westen in die Seeve mündet. 
Hier ist der Weseler Bach genauso wie 
die seitlichen Abzweigungen stark 
überbaut, d.h. er besitzt steile Ufer, 
ist durch Dämme eingezwängt und 
begradigt.

Die Dämme zwischen den Teichen 
wiesen sehr unterschiedliche Habitat-
eigenschaften auf. Die meisten Dämme 
wurden als Wege genutzt. Einige besa-
ßen offene, sandige Böden, andere gra-
sige und krautige. Ebenso waren die 
Ränder der Dämme bzw. Wege sehr 
unterschiedlich. Es gab solche ohne 
Gehölzränder und andere mit nur sehr 
niedrigen Gebüsch- bzw. Schilfrän-
dern. Andere wiesen höhere Gebüsche, 

Gehölze und Bäume auf. Die Dämme 
und Wege wurden von den Libellen 
vielfältig genutzt. Es waren Reifungs-, 
Jagd-, Rast- und Schlafhabitate.

Methodik

Die Holmer Teiche wurden vom Autor 
seit 2014 jährlich vom Frühjahr bis zum 
Herbst beobachtet, letztmalig in 2021. 
Ergänzend hat dankenswerter Weise 
Dirk Mertens seine Beobachtungen zur 
Verfügung gestellt. Zusätzlich wurden 
Exuvien gesammelt, jedoch nicht syste-
matisch gesucht.

Ergebnisse

Es konnten insgesamt 52 Arten nach-
gewiesen werden (Tab. 1). Der Status 
der Arten ließ sich folgendermaßen 
einstufen:

Nur sieben Arten waren sicher nicht 
bodenständig, der größte Anteil, 29 
Arten oder 56 %, war sicher boden-
ständig, bei weiteren 16 Arten war eine 
Reproduktion in der Holmer Teichan-
lage möglich bzw. wahrscheinlich.

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RLN ST WT UT Wes Status Abundanz letzter 
Nachweis

Chalcolestes viridis Weidenjungfer X X X sb 3 2021
Lestes barbarus Südliche Binsenjungfer G X mb 1 2020
Lestes dryas Glänzende Binsenjungfer 3 X X mb 2 2020
Lestes sponsa Gem. Binsenjungfer X X X X sb 4 2021
Lestes virens Kleine Binsenjungfer X X X X wb 2 2021
Sympecma fusca Gemeine Winterlibelle X X X sb 4 2021
Calopteryx splendens Gebänderte Prachtlibelle X X* sb 2 2017
Calopteryx virgo Blauflügel‐Prachtlibelle X X* sb 2 2021
Platycnemis pennipes Blaue Federlibelle X X X wb 2 2021
Ceriagrion tenellum Zarte Rubinjungfer X X wb 2 2021
Coenagrion hastulatum Speer‐Azurjungfer 1 X X sb 2 2020
Coenagrion lunulatum Mond‐Azurjungfer 1 X mb 2 2017
Coenagrion puella Hufeisen‐Azurjungfer X X X X sb 4 2021
Coenagrion pulchellum Fledermaus‐Azurjungfer X X X wb 2 2021
Enallagma cyathigerum Gemeine Becherjungfer X X X X sb 4 2021
Erythromma naias Großes Granatauge X X X X sb 3 2021
Ischnura elegans Große Pechlibelle X X X X sb 4 2021
Ischnura pumilio Kleine Pechlibelle 3 X X mb 2 2020
Pyrrhosoma nymphula Frühe Adonislibelle X X X X sb 3 2021
Aeshna affinis Südliche Mosaikjungfer X nb 1 2021
Aeshna cyanea Blaugrüne Mosaikjungfer X X X X sb 3 2019
Aeshna grandis Braune Mosaikjungfer X X X X sb 3 2021
Aeshna isoceles Keilfleck‐Mosaikjungfer X nb 1 2018
Aeshna juncea Torf‐Mosaikjungfer 2 X X X mb 1 2018
Aeshna mixta Herbst‐Mosaikjungfer X X X X sb 3 2021
Anax imperator Große Königslibelle X X X X sb 3 2021
Anax parthenope Kleine Königslibelle X nb 1 2021
Brachytron pratense Früher Schilfjäger X wb 2 2021
Gomphus pulchellus Westliche Keiljungfer X nb 1 2021
Ophiogomphus cecilia Grüne Flussjungfer X nb 1 2017
Cordulegaster boltonii Zweigestreifte Quelljungfer X* sb 1 2021
Cordulia aenea Falkenlibelle X X X sb 3 2021
Somatochlora flavomaculata Gefleckte Smaragdlibelle 1 X X mb 1 2021
Somatochlora metallica Glänzende Smaragdlibelle X X X sb 3 2021
Crocothemis erythraea Feuerlibelle X X X wb 2 2021
Leucorrhinia albifrons Östliche Moosjungfer R X nb 1 2022
Leucorrhinia dubia Kleine Moosjungfer X nb 1 2018
Leucorrhinia pectoralis Große Moosjungfer X X wb 2 2020
Leucorrhinia rubicunda Nordische Moosjungfer 3 X X mb 2 2021
Libellula depressa Plattbauch X X X sb 3 2021
Libellula quadrimaculata Vierfleck X X X X sb 4 2021
Orthetrum brunneum Südlicher Blaupfeil X X sb 2 2020
Orthetrum cancellatum Großer Blaupfeil X X X X sb 4 2021
Orthetrum coerulescens Kleiner Blaupfeil X X X sb 4 2021
Sympertun danae Schwarze Heidelibelle X X X sb 4 2021
Sympetrum depressiusculum Sumpf‐Heidelibelle 1 X X sb 4 2021
Sympetrum flaveolum Gefleckte Heidelibelle 1 X X mb 1 2019
Sympetrum fonscolombii Frühe Heidelibelle X X wb 2 2019
Sympetrum pedemontanum Gebänderte Heidelibelle 3 X X sb 4 2021
Sympetrum sanguineum Blutrote Heidelibelle X X X X sb 4 2021
Sympetrum striolatum Große Heidelibelle X X X sb 3 2021
Sympetrum vulgatum Gemeine Heidelibelle X X X X sb 3 2021
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Bemerkungen zu ausgewählten Arten

Auf die meisten der an den Holmer Tei-
chen häufigen Arten, die dort auch in 
individuenreichen Populationen vorka-
men, soll hier nicht näher eingegangen 
werden. Im Folgenden sollen insbeson-
dere die Arten näher besprochen wer-
den, die den besonderen Wert der 
Holmer Teiche ausmachten oder deren 
Vorkommen Besonderheiten aufwiesen.

Lestidae
Lestes barbarus wurde nur ein ein-

ziges Mal an einem ungenutzten Teich 
beobachtet. Dennoch sollte eine Besied-
lung einiger Teiche und die Reproduk-
tion dort möglich sein, denn auch die 
Ansprüche dieser mediterranen Art an 
sich schnell erwärmende flache Gewäs-
ser sind hier erfüllt. L. barbarus ist eine 
äußerst mobile Art, Spezialist für fla-
che Gewässer mit periodischen Was-
serstandsschwankungen, die auch in 
ausgetrockneten Gewässern ihre Eier 
ablegt (Borkenstein & Jödicke in Baumann 
et al. 2021a: 31-35). In Niedersachsen ist 
sie recht selten und wird in der Roten 
Liste mit G eingestuft (Gefährdung 
unbekannten Ausmaßes) (Baumann et al. 
2021b). 

Lestes dryas wurde einige Male an 
den Winterteichen sowie einem unge-
nutzten Teich beobachtet, wobei er 
auch Fortpflanzungsverhalten zeigte. 
Die bevorzugten Habitate, seggen- und 
binsenreiche Tümpel und Vernässungs-
flächen, die deutliche Wasserstands-
schwankungen aufweisen (Buchwald & 

Jödicke in Baumann et al. 2021a: 36-40), 
sind an den Holmer Winter- und unge-
nutzten Teichen vorhanden, so dass eine 
Reproduktion hier durchaus möglich 
ist. Die Vorkommen der Art in Nieder-
sachsen sind periodisch schwankend, 
zeigen aber insgesamt einen negativen 
Trend. Die Art ist inzwischen selten und 
gefährdet (Baumann et al. 2021b).

Lestes virens war auf dem Teich-
gelände gelegentlich anzutreffen, 
insbesondere an den Winter- und 
ungenutzten Teichen, die mit Klein-
röhrichten seinem Habitatspektrum 
entsprechen (Jödicke & Baumann in Bau-
mann et al. 2021a: 45-49). Dort wurden 
auch Eiablagen beobachtet. Daneben 
gab es Beobachtungen an Buchten der 
Weselbachteiche, die mit Seggen- und 
Binsenriedern bewachsen sind. In Nie-
dersachsen hat sein Bestand zugenom-
men, so dass er nicht mehr als gefährdet 
eingestuft ist. 

Calopterygidae
Calopteryx splendens und Calopteryx 

virgo flogen syntop und synchron am 
Weseler Bach und waren dort recht 
häufig. Dort reproduzierten sie sich 
auch. In der Holmer Teichanlage tauch-
ten sie gelegentlich bei der Suche nach 
Nahrung oder nach geeigneten Habita-
ten auf.

Coenagrionidae
Ceriagrion tenellum wurde in mehreren 

Jahren an den Winter- und ungenutzten 
Teichen mit mehreren Exemplaren und 
Fortpflanzungsverhalten nachgewiesen. 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Somit war seine Bodenständigkeit hier 
nicht sicher, aber durchaus möglich. 
Die Art hat sich in den letzten 25 Jah-
ren stark ausgebreitet, wahrscheinlich 
in Folge der Klimaerwärmung (Jödicke, 
Baumann, Borkenstein & Burkart in Bau-
mann et al. 2021a: 74-80). C. tenellum 
zeigt eine Präferenz für Gewässer mit 
saurem und nährstoffarmem Charakter 
und in der Lüneburger Heide auch für 
permanente Rinnsale in Heidemooren, 
wo die Art gemeinsam mit Orthetrum 

coerulescens auftritt (Jödicke, Baumann, 
Borkenstein & Burkart in Baumann et al. 
2021a: 74-80). Diese Bedingungen tref-
fen für die Winterteiche zu, so dass eine 
Bodenständigkeit hier möglich wäre.

Coenagrion hastulatum (Abb. 4a und 
4b) kam in der Holmer Teichanlage 
noch in kleinen Populationen an den 
Winterteichen, einigen ungenutzten 
ehemaligen Sommerteichen und auch 
an einem Uferabschnitt eines Wesel-
bachteiches vor. Dort waren geeignete 

Abb. 4a: Coenagrion hastulatum ist in Nie-
dersachsen inzwischen so selten geworden, 
dass es vom Aussterben bedroht ist. 
Foto: U. Quante

Abb. 4b: Noch reproduziert sich Coenagrion 
hastulatum in der Holmer Teichanlage in einer 
kleinen Restpopulation. Foto: U. Quante

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Gewässereigenschaften und Habitat-
strukturen vorhanden. Die Art benötigt 
oligotrophe bis mesotrophe, sowie saure 
Gewässer mit Kleinröhrichten (Baumann, 
Jödicke & Pix in Baumann et al. 2021a: 
84-89), so dass an den genannten Vor-
kommen eine Reproduktion stattfinden 
kann. C. hastulatum ist seit den 1990er 
Jahren stark rückläufig und ist in Nie-
dersachsen inzwischen sehr selten und 
vom Aussterben bedroht (RLN 1, Bau-
mann et al. 2021b). 

Coenagrion lunulatum (Abb. 5) wurde 
an den Holmer Teichen nur verein-
zelt nachgewiesen, zuletzt 2017 an den 
Winterteichen. Ob die Art sich hier noch 
reproduzierte, ist ungewiss. Die Ursa-
chen für das nur rare Auftreten bleiben 
ebenfalls unklar. Geeignete Habitate, 
wie flache Sandgruben und extensiv 
genutzte Fischteiche mit Kleinröhrich-
ten, wären vorhanden. Die Art zeigt im 
östlichen Tiefland Niedersachsens einen 

drastischen Rückgang und ist hier nun 
sehr selten und vom Aussterben bedroht 
(RLN 1, Baumann et al. 2021b). Der Rück-
gang der Art könnte durch Klimaverän-
derungen bedingt sein, denn ein Verlust 
an Lebensräumen ist nicht zu erkennen 
(Borkenstein, Jödicke & Baumann in Bau-
mann et al. 2021a: 90-93). 

Ischnura pumilio war an den Holmer 
Teichen selten und wurde nur an den 
Winterteichen und einem Sommer-
teich nachgewiesen. Es traten wenige 
Individuen auf, die aber Fortpflan-
zungsverhalten zeigten. Es ist nicht 
auszuschließen, dass diese kleine, zarte 
Art vielfach auch übersehen wurde. Sie 
ist eine in Niedersachsen seltene Art, die 
aktuell als gefährdet eingestuft ist (Bau-
mann et al. 2021b). Sie gilt als Pionierart, 
die vegetationsarme Kleingewässer, so 
wie sie bei den Winterteichen vorhan-
den sind, schnell besiedelt (Lohr in Bau-
mann et al. 2021a: 129-132).

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

Abb. 5: Auch Coenagrion lunulatum ist von Aussterben bedroht. Ob es sich noch an den Holmer 
Teichen reproduziert ist ungewiss. Der letzte Nachweis stammt von 2017. Foto: U. Quante



Mitteilungen der AG Libellen in Niedersachsen und Bremen Nr. 4 (2022)         27

Aeshnidae
Die in Niedersachsen häufigen Aesh-

niden Aeshna cyanea, Aeshna grandis und 
Anax imperator waren zwar regelmäßig 
an den Teichen anzutreffen, meist flo-
gen aber nur wenige Tiere gleichzeitig. 
Für die vergleichsweise geringen Abun-
danzen war vermutlich das geringe 
Angebot an geeigneten Fortpflanzungs-
gewässern verantwortlich. Diese Arten 
bevorzugen besonnte perennierende 
Gewässer, die hier jedoch weitgehend 
fehlen, da die meisten Teiche periodisch 
abgelassen werden. Dennoch konnte 
die Reproduktion durch Exuvienfunde 
nachgewiesen werden. 

Aeshna affinis wurde an den Holmer 
Teichen 2021 erstmals gesehen, und 
zwar Ende August jeweils ein Exem-
plar an verschiedenen Tagen jagend 
an einem ungenutzten Teich. Die Art 
ist neu in Niedersachsen und tauchte 
erstmalig 1994 auf. Inzwischen hat sie 
sich insbesondere in den östlichen Lan-
desteilen ausgebreitet, während sie im 
Westen nur sehr lückig und unstet vor-
handen ist (Buchwald & Martens in Bau-
mann et al. 2021a: 144-146). 

Aeshna isoceles wurde lediglich im 
Jahre 2018 an einigen Teichen beob-
achtet. In diesem Jahr kam es zu einem 
starken Einflug und die Art wurde auch 
an anderen Gewässern der Region gese-
hen (Quante 2018). Obwohl die Art aktu-
ell in Niedersachsen in der Ausbreitung 
begriffen ist, ist nicht anzunehmen, 
dass sie an den Holmer Teichen boden-
ständig ist oder wird. Ihre bevorzugten 
Habitate sind vegetationsreiche Gräben, 

Altarme und verlandende Stillgewässer 
(Wittenberg in Baumann et al. 2021a: 156-
159), die in dieser Form hier nicht vor-
handen sind.

Von Aeshna juncea gibt es Einzel-
nachweise aus einigen Jahren an ver-
schiedenen Teichen. Interessant ist die 
Beobachtung einer Eiablage. Es ist frag-
lich, ob die Reproduktion hier erfolg-
reich sein kann, denn die Art benötigt 
zur Fortpflanzung perennierende dys-
trophe Gewässer (Pix, Quante & Baumann 
in Baumann et al. 2021a: 160-164), die 
hier nicht vorhanden sind. 

Aeshna mixta kam nicht nur regel-
mäßig vor, sondern wies besonders im 
Spätsommer deutlich höhere Abundan-
zen als die anderen Mosaikjungfern auf. 
Ihr Jagdflug, der in einer Höhe von weni-
gen Metern über dem Wasser durchge-
führt und bei dem die Flugroute häufig 
wiederholt wurde, ist sehr auffällig. Bei 
hoher Nahrungsdichte versammeln 
sich oft mehrere Tiere zur Jagd (Buch-
wald, Baumann, Quante & Jödicke in Bau-
mann et al. 2021a: 165-168). So konnte 
der Autor in einem ungenutzten Teich 
mindestens sechs Tiere gleichzeitig bei 
der Jagd beobachten, die gelegentlich 
von Verfolgungsjagden und Eroberun-
gen von Weibchen unterbrochen wurde. 
An einem Spätnachmittag Anfang Sep-
tember 2021 bildeten dann sogar min-
destens 12 Herbst-Mosaikjungfern eine 
Jagdgemeinschaft an einem Weg zwi-
schen den Sommerteichen. Reprodukti-
onsnachweise in Form von Exuvien gab 
es von mehreren Teichen. Gerne nutz-
ten die Larven die Mönche zum Schlupf.

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Anax parthenope wurde 2021 einmalig 
jagend über den Sommerteichen beob-
achtet. Eine Reproduktion in der Teich-
anlage ist allerdings unwahrscheinlich. 
Die Art trat in Niedersachsen erstmalig 
Anfang der 1980er Jahre auf, hat sich 
aber seitdem in Niedersachsen weit 
ausgebreitet (Lohr & Bruens in Baumann 
et al. 2021a: 188-190). Einen Verbrei-
tungsschwerpunkt hat sie an größeren 
Stillgewässern in den östlichen Landes-
teilen, z.B. im Wendland. 

Brachytron pratense wurde bisher nur 
an einem der Weselbachteiche nachge-
wiesen. Dort flogen mehrere Männchen 
in ihrer typischen Weise an einem vom 
Ufer einsehbaren Abschnitt, ausdauernd 
in geringer Höhe den wasserseitigen 
Rand eines Schilfröhrichts auf der Suche 
nach Weibchen abfliegend (vgl. Lohr in 
Baumann et al. 2021a: 195-198). Somit 
ist die Reproduktion in den Sommertei-
chen und Weselbachteichen sehr wahr-
scheinlich, obwohl bisher keine direkten 
Reproduktionsnachweise gelungen sind. 
Es ist anzunehmen, dass die Art auch an 
den Sommerteichen vorkam, dort aber 
aufgrund ihrer frühen und relativ kur-
zen Flugzeit (Mitte April bis Juni) sowie 
der schwer einsehbaren Flugkorridore 
übersehen wurde. Die Larven kommen 
generell in Fischteichen vor und sind 
durch ihr Verhalten, Tarnung und Tot-
stellreflex, an ein Zusammenleben mit 
Fischen angepasst (Wildermuth & Mar-
tens 2019). 

Gomphidae
Von Gomphus pulchellus wurde 

lediglich ein Mal ein Exemplar beob-
achtet, das über den Winterteichen 
flog. Fortpflanzungsgewässer sind in 
Niedersachsen überwiegend größere 
Abbaugewässer mit sandigem Substrat, 
in dem die Larven sich entwickeln. Nach 
dem Schlupf entfernen sich die Ima-
gines häufig vom Gewässer (Suhling in 
Baumann et al. 2021a: 199-202). Es ist zu 
vermuten, dass es sich bei dem beob-
achteten Exemplar um so ein herum-
streifendes Tier gehandelt hat.

Ophiogomphus cecilia wurde lediglich 
ein Mal am Weseler Bach beobachtet. 
Reproduktionsnachweise fehlen.

Cordulegastridae
Cordulegaster boltonii wurde verein-

zelt an den Winterteichen angetroffen. 
Dabei handelte es sich um Exemplare, 
die vom Weseler Bach kamen und sich 
im Schilf ausruhten. Am Weseler Bach, 
insbesondere an den Abschnitten, die 
parallel zu den Weselbachteichen ver-
laufen, ist die Art mit einer individu-
enreichen Population bodenständig (D. 
Mertens pers. Mitt.). 

Corduliidae
Cordulia aenea und Somatochlora 

metallica waren an den Teichen recht 
häufig und bodenständig.

Von Somatochlora flavomaculata 
wurde zwei Mal jeweils eine Imago an 
den Teichen beobachtet: 2019 flog ein 
Tier über den Winterteichen, 2021 jagte 
eines über einem Dammweg zwischen 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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den Sommerteichen. Dazu flog es aus-
dauernd zwischen den randständigen 
Gehölzen in einer Höhe von ca. 1,5 m 
bis 2 m den Weg auf einer Strecke von 
ca. 10 m hin und her. Die Art ist in Nie-
dersachsen sehr selten und vom Aus-
sterben bedroht (Baumann et al. 2021b). 
Reproduktionsgewässer sind in erster 
Linie stark verwachsene Moorgewäs-
ser. Bekannt ist, dass die Männchen der 
Art häufig weit abseits der Fortpflan-
zungsgewässer patrouillieren (Wilder-
muth 1997, Strenberg & Ulrich in Sterberg 
& Buchwald 2000: 273), wie es bei den 
beschriebenen Beobachtungen wohl 
auch der Fall war.

Libellulidae
Crocothemis erythraea flog im Hoch-

sommer regelmäßig, aber mit geringer 
Abundanz, an den Holmer Teichen, ins-
besondere an den ungenutzten Teichen. 
Direkte Reproduktionsnachweise gibt 
es zwar nicht, aber es konnten Eiab-
lagen beobachtet werden, so dass eine 
Fortpflanzung in den Teichen wahr-
scheinlich ist. Die Männchen besetz-
ten am Gewässer Reviere, die sie von 
Sitzwarten aus gegen Rivalen vertei-
digten. Gerne sonnten sie sich auch auf 
den sandigen Dammwegen. Die Weib-
chen legten ihre Eier nach der Paarung, 
bewacht vom Männchen, mit Tupfbe-
wegungen in besonnte Flachwasser-
zonen ab. Die Art ist ein Zuwanderer 
aus dem Süden, der in Niedersachsen 
inzwischen mäßig häufig und unge-
fährdet ist (Baumann et al. 2021b). Sie 
bevorzugt besonnte, zumindest in 

Teilen flache, sommerwarme Stillge-
wässer (Lohr in Baumann et al. 2021a: 
257-260). Entsprechende Lebensräume 
finden sich an den Winter- und einigen 
ungenutzten Teichen, an denen die Art 
seit 2017 nachgewiesen werden konnte. 
Bei hohen Temperaturen nahmen sie 
die sogenannte Obelikenhaltung ein, 
d.h. sie streckten die Hinterleibsspitze 
der Sonne entgegen und verringerten so 
die sonnenbeschienene Oberfläche. 

Leucorrhinia albifrons wurde erstma-
lig und auch einmalig am 03.06.2022 
angetroffen. Ein Männchen sonnte sich 
auf einem sandigen Weg zwischen den 
Sommerteichen (D. Mertens pers. Mitt.). 
Dabei handelte es sich sicher um ein 
herumstreifendes Tier. Dennoch kann 
nicht ausgeschlossen werden, dass die 
Art sich im Teichgut ansiedelt, denn 
sie ist in Ausbreitung begriffen und das 
Habitatspektrum in Niedersachsen ist so 
divers (Baumann, Kappes & Kappes in Bau-
mann et al. 2021a: 261-266), dass pas-
sende Habitate vorhanden wären. Auf L. 
albifrons muss daher  in den nächsten 
Jahren verstärkt geachtet werden.

Leucorrhinia dubia wurde 2018 
wenige Male an einem ungenutzten 
Teich gesehen. Als typische Moorlibelle, 
die insbesondere dystrophe Gewässer 
mit flutenden Torfmoosen besiedelt 
(Baumann & Pix in Baumann et al. 2021a: 
272-275), ist sie sicher nicht boden-
ständig an den Holmer Teichen, da dort 
keine geeigneten Reproduktionsge-
wässer vorhanden sind. Sie ist in ganz 
Niedersachsen stark rückläufig und 
inzwischen selten. In der Roten Liste 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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wird sie als stark gefährdet eingestuft 
(Baumann et al. 2021b). 

Leucorrhinia pectoralis trat mehrfach 
mit wenigen Exemplaren an den Win-
ter- und ungenutzten Teichen auf. Eine 
Reproduktion hier ist wahrscheinlich. 
Sie ist eine Frühjahrsart und bevorzugt 
mesotrophe Kleingewässer mittlerer 
Sukzessionsstadien (Baumann & Jödicke: 
276 in Baumann et al. 2021a -281). L. pec-
toralis ist eine Art, die früher selten war, 
sich in den letzten Jahren in Nieder-
sachsen aber deutlich ausgebreitet hat. 
Sie ist inzwischen recht häufig und wird 
als ungefährdet eingestuft (Baumann et 
al. 2021b).

Für Leucorrhinia rubicunda, die gele-
gentlich in Einzelexemplaren an den 
Winter- und Weselbachteichen auf-
tauchte, gab es kaum geeignete Fort-
pflanzungsgewässer in der Teichanlage. 
Sie ist eine Charakterart von Moorge-
wässern (Jödicke, Baumann, Pix & Borken-
stein in Baumann et al. 2021a: 282-286), 
die hier nicht existieren. Es sind aller-
dings vereinzelt Sphagnenpolster am 
Rande einiger Gewässer vorhanden, 
so dass eine Reproduktion nicht völ-
lig ausgeschlossen werden kann. Dem 
Anschein nach fehlte es aber auch auf-
grund der geringen Individuenzahl an 
Fortpflanzungspartnern. So kam es 
2017 zu einem Paarungsversuch, bei 
dem ein Männchen ein Orthetrum coe-
rulescens-Weibchen ergriffen hatte und 
mit ihm ein Tandem bildete (Abb. 6). Zu 
einer Paarung kam es nicht, da sich das 
Weibchen solange wehrte, bis es sich 
befreien konnte.

Das Vorkommen von Orthetrum brun-
neum (Abb. 7a) ist einer der odonatolo-
gischen Glanzpunkte der Holmer Teiche. 
Typische Habitate sind flache Rinnsale 
und Flachwasserzonen, die zeitweilig 
durchströmt sind (Baumann, Buchwald 
& Quante in Baumann et al. 2021a: 298-
302). Solche Verhältnisse waren in den 
Winterteichen nach dem Ablassen des 
Wassers bzw. in einigen benachbarten 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

Abb. 6: Fehlpaarung: Ein Leucorrhinia 
rubicunda-Männchen bildet mit einem 
Orthetrum coerulescens-Weibchen eine 
Paarungskette. Foto: U. Quante
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ungenutzten Teichen vorhanden. Dort 
reproduzierte sich auch O. brunneum 
zumindest seit 2015. In einigen Jahren 
wurden über zehn territoriale Männ-
chen angetroffen, die jeweils über 
einem Abschnitt von einigen Metern 
des Rinnsals bzw. einer entsprechen-
den Fläche einer Flachwasserzone pat-
rouillierten. Konkurrenten wurden 
verjagt, Weibchen ergriffen. Die kurze 
Paarung begann in der Luft und wurde 
am Boden fortgesetzt. Danach begann 

das Weibchen mit der Eiablage, indem 
es Eipakete mit der Hinterleibsspitze 
auf die Wasseroberfläche tupfte. Das 
Männchen flog derweil wenige Dezime-
ter über dem Weibchen und bewachte 
dieses (Abb. 7b). Exuvienfunde belegen 
die erfolgreiche Reproduktion an den 
genannten Biotopen. Die Art ist im öst-
lichen Tiefland Niedersachsens extrem 
selten, hat aber seit ihrem Erscheinen in 
Niedersachsen in den 1980er Jahren im 
Bestand zugenommen, so dass sie auf 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

Abb. 7: Orthetrum brunneum
(a) Das Männchen fällt durch eine Blauberei-
fung des gesamten Körpers auf.
(b) Eiablage: Während das Weibchen die Eier 
auf die Wasseroberfläche tupft, fliegt das 
Männchen über der Partnerin und bewacht 
diese. Fotos: U. Quante
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Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

Abb. 8: Orthetrum coerulescens kommt in den Winterteichen in einer individuenreichen 
Population vor –
(a) Männchen und Weibchen vor und  
(b) bei der Paarung  in der niedrigen Vegetation am Rande des Gewässers,
(c) Männchen in Obeliskenstellung, 
(d) Exuvie mit Schlammanhaftungen, denn die Larven leben im Schlamm des Gewässer-
grundes. Fotos: U. Quante
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der Roten Liste nicht mehr als gefährdet 
geführt wird (Baumann et al. 2021b). 

Orthetrum coerulescens (Abb. 8a) war 
an den Holmer Teichen bodenständig. 
Dort flog es insbesondere vom Früh-
sommer bis in den Hochsommer in 
hoher Abundanz an den Restgerinnen 
in den Winterteichen. Die Männchen 
besetzten hier kleine Reviere, die sie 
gegen Artgenossen verteidigten. Dabei 
saßen sie gerne an Schilf- oder Bin-
senhalmen wenige Dezimeter über dem 
Wasser und beobachteten ihre Umge-
bung. Gelegentlich nahmen sie die 
sogenannte Obeliskenstellung ein (Abb. 
8c). Unterbrochen wurde der Ansitz 
durch kurze Patrouillenflüge dicht 
über dem Wasser dem Wasserlauf fol-
gend. Die Reviere waren hier aufgrund 
der hohen Abundanz recht klein. Es gab 
Zeiten, zu denen an den Wasserläufen 
auf 10 m Strecke vier bis fünf Revier-
inhaber beobachtet wurden. Drang ein 
Männchen in ein fremdes Revier ein, 
kam es zu Verfolgungsjagden. Bei Auf-
tauchen eines Weibchens wurde dieses 
ergriffen und zur Kopulation gezwun-
gen, die meistens in niedriger Vegeta-
tion am Rande des Gewässers erfolgte 
(Abb. 8b). Frisch geschlüpfte Tiere hiel-
ten sich ebenso wie die Weibchen in der 
niedrigen Vegetation in der Umgebung 
z.B. auf den Teichböden und krautigen 
Uferbereichen auf. Die Weibchen flo-
gen nur zur Paarung und Eiablage ans 
Gewässer. Gerne hielt sich der L. coe-
rulescens auch auf warmen, sonnen-
beschienenen, sandigen Bereichen der 
Dammwege am Boden auf. Die Larven 

lebten im Schlamm des Gewässergrun-
des, was durch die Anhaftungen an den 
Exuvien, die in unmittelbarer Umge-
bung der Restgerinne gefunden wurden, 
gut erkennbar war (Abb. 8d). Die Art galt 
bisher als stark gefährdeter Spezialist 
kleiner quellwasserbeeinflusster Fließ-
gewässer, breitet sich aktuell in Nie-
dersachsen aber deutlich aus (Baumann, 
Pix & Buchwald in Baumann et al. 2021a: 
306-311).

Die Heidelibellen waren mit acht 
Arten an den Teichen vertreten. Alle 
profitierten von den für diese Gattung 
günstigen Bedingungen in Form von 
sehr flachen Wasserlachen. Auf die in 
Niedersachsen und auch hier häufigen 
Arten S. danae, S. sanguineum, S. strio-
latum und S. vulgatum wird hier nicht 
näher eingegangen. 

Die odonatologische Krönung der 
Holmer Teiche ist das Vorkommen von 
Sympetrum depressiusculum (Abb. 9). 
Imagines erschienen Ende Juli – erste 
Jungtiere wurden ab Mitte Juli beob-
achtet – und flogen bis in den Septem-
ber mit einem Höhepunkt im August. 
Während Hellbernd (1997) die Art an 
den Holmer Teichen nur an einem 
stark verlandeten Gewässer und an 
flach überstaute Sumpfwiesen gesehen 
hatte, konnten inzwischen Vorkommen 
an mehreren Winter- und ungenutzten 
Teichen nachgewiesen werden. Insge-
samt erscheint die Population hier sta-
bil und es wurden in den letzten Jahren 
geschätzt mindestens 100 gleichzeitig 
fliegenden Tieren beobachtet. S. depres-
siusculum ist bekannt für eine Streuung 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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um die Fortpflanzungsgewässer (Ben-
ken, Borkenstein & Jödicke in Baumann et al. 
2021a: 316-320) und so konnten in den 
letzten Jahren immer wieder Individuen 
an den knapp einen Kilometer entfern-
ten, für Amphibien angelegten Ersatz-
laichgewässer angetroffen werden. Ob 
sich dort inzwischen eine Population 

etabliert hat, bleibt unklar. In Jahre 2017 
konnten knapp 50 Imagines dort beob-
achtet werden, darunter ein schlüp-
fendes Jungtier. Allerdings weisen die 
Ersatzlaichgewässer keine optimale 
Habitatstruktur auf.

Die Art kommt in Niedersachsen 
außer an den Holmer Teichen nur noch 

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

Abb. 9 Sympetrum depressiusculum, ein High-
light der Holmer Teiche,
(a) das leuchtend orangerote Männchen be-
sitzt einen abgeflachten Hinterleib,
(b) Paarungsrad - die Art reproduziert sich in 
den Holmer Teichen erfolgreich,
(c)  vor der Eiablage halten sich die verpaar-
ten Imagines gerne in der Vegetation auf den 
Teichböden der Winterteiche auf. 
Fotos: U. Quante
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Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38

in zwei weiteren Teichanlagen vor (Ben-
ken, Borkenstein & Jödicke in Baumann et 
al. 2021a: 316-320), was die große Ver-
antwortung der Holmer Teichanlage für 
den Erhalt dieser seltenen Libellenart 
betont. Sie wird in der aktuellen Roten 
Liste Niedersachsen und Bremen als 
„extrem selten“ und „vom Aussterben 
bedroht“ geführt (Baumann et al. 2021b). 
In ihrer Reproduktion ist die Art auf eine 
abgestimmte Teichbewirtschaftung 
angewiesen, die ein zeitweises Ablassen 
des Wassers beinhalten muss. Wichtig 
für eine erfolgreiche Fortpflanzung sind 
flache, sich im Frühjahr und Frühsom-
mer schnell erwärmende Gewässer, so 
wie sie in den Winterteichen vorhanden 
sind (Abb. 1). 

Sympetrum flaveolum flog bis Anfang 
des Jahrhunderts immer wieder an den 
Holmer Winterteichen und eine Repro-
duktion dort war nicht ausgeschlossen 
(D. Mertens pers. Mitt.). Seit ca. 2007 
war es dann verschwunden und tauchte 
erst wieder 2019 auf, und zwar sowohl 
an den Winterteichen als auch an einem 
Weselbachteich. Diese Beobachtungen 
stimmen gut überein mit der allgemei-
nen Bestandsentwicklung in Nieder-
sachsen, die einen Zusammenbruch der 
Populationen seit Beginn des Jahrhun-
derts zu verzeichnen hat. Aus diesem 
Grunde ist die Art aktuell extrem selten 
und wird als „Vom Aussterben gedroht“ 
eingestuft (Baumann et al. 2021b). Da 
die Gefleckte Heidelibelle ihre Eier 
nicht über Wasser ablegt, sondern über 
feuchtem Boden von Gewässern, die im 
Sommer ausgetrocknet sind (Buchwald, 

Pix & Jödicke in Baumann et al. 2021a: 321-
325), sollten die Winterteiche ideale 
Habitate für die Art sein. Die Art besitzt 
ein großes Wanderpotenzial und war 
in den Jahren 2018/2019 vielfach in die 
Nordheide eingeflogen (Nyhuis & Quante 
2018), so dass auf eine Wiederbesied-
lung der Holmer Teiche gehofft werden 
kann.

Von Sympetrum fonscolombii wurden 
in den Jahren 2017 und 2019 mehrere 
Imagines an den Winterteichen beob-
achtet. 2017 kam es auch zum Nachweis 
einer erfolgreichen Reproduktion: Ende 
August wurde ein frisch geschlüpftes 
Tier gefunden. S. fonscolombii ist eine 
Inversionsart, die regelmäßig aus dem 
Mittelmeerraum nach Deutschland ein-
fliegt. Sie erscheint bereits Anfang Mai 
und kann hier in geeigneten Gewässern 
eine Sommergeneration ausbilden. Für 
Niedersachsen ist belegt, dass die Art im 
Larvenstadium überwintern und erfolg-
reich im Folgejahr schlüpfen kann. 
Reproduktionsgewässer sind vor allen 
sich schnell erwärmende Flachgewässer 
und Wiesentümpel (Benken & Martens in 
Baumann et al. 2021a: 326-328). 

Von Sympetrum pedemontanum (Abb. 
10a) konnte an den Holmer Teichen 
eine stabile Reproduktion nachgewie-
sen werden. Die größten Abundanzen 
wurden an einigen Winter- und unbe-
wirtschafteten Teichen festgestellt, 
jedoch waren diese nicht ganz so hoch 
wie die von S. depressiusculum, mit dem 
es syntop und synchron vorkam. Wie 
dieses entwickelt sich S. pedemontanum 
vorzugsweise in flachen, besonnten 
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Gewässern, die sich im Frühjahr und 
Sommer schnell erwärmen (Quante & Pix 
in Baumann et al. 2021a: 332-336), gerne 
auch in kleinen, langsam fließenden 
Bächen und Gerinnen, wie sie in einigen 
Teichen in Holm zu finden sind. Dort 
befinden sich auch Kleinstgewässer, 
die den Charakter von Pionierstadien 
neu geschaffener Gewässer aufweisen, 
was mit der Charakterisierung dieser 
Libelle als Pionierart zusammenpasst. 
Vor der Eiablage hielten sich die Tiere 

bevorzugt in der Vegetation der Teich-
böden auf (Abb. 10b). Bei Störung ließen 
sich die Tiere gerne fallen und waren 
am Boden zwischen den Gräsern und 
Stauden kaum wiederzufinden. Die Art, 
die in der RLN geführt wird, gilt nie-
dersachsenweit als „gefährdet“, für das 
Tiefland Ost wurde sie auf die „Vor-
warnliste“ gesetzt. Dort ist sie „selten“ 
und der kurzfristige Bestandstrend wird 
mit „sehr starke Abnahme“ angegeben 
(Baumann et al. 2021b). 

Abb. 12: An den Holmer Teichen 
existiert seit mehreren Jahren eine 
stabile Population von Sympetrum 
pedemontanum,
(a) es handelt sich um eine ausge-
sprochen attraktive Libellenart,
(b) Tandems der Art halten sich 
gerne in der krautigen Vegetation 
auf, wo sie erstaunlich gut getarnt 
sind. Fotos: U. Quante

Quante: Die Libellen der Holmer Teiche: 19 – 38
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Diskussion

Die Anzahl der nachgewiesenen Arten 
ist außerordentlich hoch, wenn man 
bedenkt, dass die Vielfalt an Lebens-
raumtypen recht begrenzt ist. 
Von den Arten sind 40 (77 %) ungefähr-
det, 12 (23%) stehen auf der Roten Liste 
Niedersachsen Tiefland Ost (Baumann et 
al. 2021b):
•	 vier sind vom Aussterben bedroht, 
•	 zwei sind stark gefährdet,
•	 drei sind gefährdet,
•	 zwei stehen auf der Vorwarnliste 

und
•	 eine Art ist extrem selten.

Die Holmer Teiche sind ein odonatolo-
gisches Eldorado. Dies trifft zum einen 
zu auf die Artenvielfalt, zum ande-
ren in besonderem Maße auf das Vor-
handensein stabiler Populationen sehr 
seltener und stark gefährdeter Arten. 
Hier sind in erster Linie Sympetrum 
depressiusculum, S. pedemontanum und 
Orthetrum brunneum zu nennen. Für den 
Erhalt der Populationen dieser Arten 
besitzt die Holmer Teichanlage eine 
besondere Bedeutung, was heißt, dass 
die Bewirtschaftung und Pflege auf die 
Ansprüche der Arten weiterhin ausge-
richtet werden müssen, so wie es in der 
Vergangenheit der Fall war. 
Ein weiteres Augenmerk muss auf die 
Schaffung und Erhaltung von Fortpflan-
zungsgewässern der vom Aussterben 
bedrohten Arten Coenagrion hastulatum 
und C. lunulatum gelegt werden, deren 
Bestände im Teichgut rückläufig zu 
sein scheinen, da ihre Lebensräume an 

Qualität verlieren bzw. verschwinden.
Besonders erfreulich sind die Abun-

danzen von Orthetrum coerulescens, 
das zwar insgesamt in Niedersachsen 
zunimmt, hier aber eine außergewöhn-
lich große und stabile Population bildet.
Die besondere Qualität der Holmer Tei-
che liegt in der Vielfalt der Stillgewässer 
oligo- und mesotropher Ausprägung 
als Lebensräume für Libellen, wobei die 
Winterteiche und die inzwischen unge-
nutzten Teiche von besonderem Wert 
sind.
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Jöhnk & Jödicke: Über ein immatures Weibchen von  L. rubicunda: 39 – 40

Beobachtung

Am 10.05.2022 war Leucorrhinia rubi-
cunda im Diepholzer Moor (3415-2) vor 
allem durch viele Jungtiere vertreten, 
doch gab es auch schon Paarungen (BJ). 
Bei Auswertung der Jungtierfotos fiel 
ein Weibchen mit noch stark glänzen-
den Flügeln auf, dessen Abdomenspitze 
in Dorsalansicht eine keulenförmige 
Ausweitung aufwies (Abb. 1). Die Ver-
dickung begann am Ende des 7. Abdo-
minalsegments (S7), erreichte am Ende 
von S8 die maximale Ausdehnung und 
verjüngte sich dann kontinuierlich bis 
S10.

Über ein immatures Weibchen von Leucorrhinia rubicunda mit  
keulenförmigem Abdomenende (Odonata: Libellulidae)

von Bernd Jöhnk und Reinhard Jödicke

Diskussion
Die Abdomenform bei Libellen wirkt 
sich entscheidend auf den Habitus einer 
Art aus und spielt daher als artspezifi-
sches Merkmal eine wichtige Rolle bei 
der Bestimmung. In der Gattung Leu-
corrhinia gibt es Arten mit keuligem 
Abdomen und solche ohne Verdickung. 
In Europa zählen zur ersten Gruppe L. 
caudalis und zur zweiten L. albifrons, L. 
dubia, L. pectoralis und L. rubicunda. Das 

Abb. 1. Fisch geschlüpftes Weibchen von 
Leucorrhinia rubicunda mit einem unge-
wöhnlich verdickten Abdomenende. Diep-
holzer Moor, 10.05.2022. Foto: B. Jöhnk
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gezeigte Foto ist damit auf den ersten 
Blick ungewöhnlich und wirkt irritie-
rend. Obwohl das Weibchen mit seiner 
gelben Costa, dem schmal-dreieckigen 
Basalfleck im Hinterflügel und seinem 
abdominalen Fleckenmuster unzweifel-
haft zu L. rubicunda gehört, scheint die 
Abdomenform die Bestimmung infrage 
zu stellen.

Das keulige Abdomen kann am besten 
als altersgebundene Ausnahme erklärt 
werden. Das abgebildete Tier ist noch 
sehr jung, wie der Flügelglanz erkennen 
lässt. Die Schwärzung der Pterostigmata 
erfolgt in den ersten Stunden nach dem 
Imaginalschlupf (RJ unpubl.), also ist 
das am Mittag fotografierte Weibchen 
vermutlich am Morgen desselben Tags 
geschlüpft oder es stammt vom Vortag. 
Es ist folglich denkbar, dass ein Was-
serüberschuss, der nicht während des 
Schlupfprozesses ausgeschieden wurde, 
die Aussackung am Abdomenende ver-
ursacht. Wir gehen von einer raschen 
Normalisierung der Abdomenform aus.

Die hier geschilderte Beobachtung hat 
Parallelen. Bei einem anderen Fall ging 
es um L. albifrons, die L. caudalis in vie-
lerlei Hinsicht ähnelt, sich von ihr aber 
hinsichtlich der Abdomenform deutlich 
unterscheidet (s.o.). Im Bestimmungs-
führer von Dijkstra et al. (2021) wird 
aber betont: „Frisch geschlüpfte ♀♀ 
können am Ab-Ende keulenförmig sein, 
dann von L. caudalis nur durch sorgfäl-
tigen Vergleich der Gelbfärbung auf S3 
zu unterscheiden.“ Was steckt dahin-
ter? Aus Estland waren Fotos aufge-
taucht, die zunächst als nicht eindeutig 

bestimmbar galten, denn sie zeigten die 
für L. caudalis typische Abdomenform, 
ansonsten aber Merkmale von L. albif-
rons. Asmus Schröter, dem die Fotos 
zur Klärung vorgelegt wurden, erin-
nerte sich an frischgeschlüpfte Indi-
viduen von L. albifrons und L. rubicunda 
mit verdickten Abdomenenden, die er in 
Estland und Finnland beobachtet hatte 
(A. Schröter pers. Mitt.). In einer Dis-
kussion mit Jean-Pierre Boudot, der das 
Phänomen bei L. albifrons von der fran-
zösichen Population kannte, ergab sich 
die Erkenntnis, dass bei sehr jungen 
Leucorrhinien das Abdomen untypisch 
verformt sein kann. Wegen der hohen 
Relevanz des Merkmals für eine sichere 
Artdiagnose nahm A. Schröter den oben 
zitierten Satz in den Bestimmungsfüh-
rer auf.
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Färbungsdetails bei einem Weibchen der Zierlichen Moosjungfer 
Leucorrhinia caudalis im Wendland

von Christian Fischer

An ihrem größeren, naturnahen Gar-
tenweiher im Dorf Schletau, Land-
kreis Lüchow-Dannenberg (3034-3), 
konnte Frau Gabriela Zimmermann am 
20. Mai 2022 um kurz nach 15 Uhr ein 
Weibchen einer Moosjungfer mit wei-
ßen Hinterleibsanhängen fotografieren 
(Abb. 1). An dem erst im Jahr 2015 ange-
legten Gewässer (vgl. Abb. 3) war schon 
mehrfach (2018, 2020, 2021, 2022) 

die Östliche Moosjungfer, Leucorrhi-
nia albifrons, als präsent und offenbar 
bodenständig dokumentiert worden. 
Daher lag es nahe, bei dem neuen Fund 
ebenfalls von dieser Art auszugehen. 
Die Auswertung des Belegfotos in late-
raler Ansicht ergab jedoch ein Weibchen 
von L. caudalis. Dass diese Art an einem 
zuvor als „albifrons-Habitat“ bekannten 
Gewässer auftaucht, ist im Wendland 

Abb. 1: Weibchen Leucorrhinia caudalis, Seitenansicht, 20. Mai 2022. Die Zierliche Moosjungfer 
gilt in Niedersachsen als sehr selten, auch wenn sich seit der Jahrtausendwende landesweit 
einige Neunachweise ergeben haben (Quante 2021). Foto: G. Zimmermann
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schon gelegentlich beobachtet worden 
(z.B. Löschweiher im Forst bei Gorleben, 
3033-2 oder „Lucieteich“, 2933-3, vgl. 
hierzu auch Quante 2021: Abb. 4.55-4).

Zur Artdiagnose haben insbesondere 
die Anordnung und Ausdehnung der 
gelben Flecken dorsal sowie lateral am 
Abdomen beigetragen. Auch die rela-
tiv ausgedehnte braungelbe und dif-
fus verlaufende Basis der Hinterflügel 
passt ins Bild. Eine leicht keulige Ver-
breiterung des hinteren Abdomens ist 
in Abb. 1 aufgrund der Perspektive zwar 

nicht zu erkennen, deutet sich aber in 
Abb. 2 an. Dieses Foto von wahrschein-
lich demselben Exemplar wurde zwei 
Tage später aufgenommen. Die Fär-
bung der Pterostigmata eignet sich – im 
Gegensatz zu den Männchen von L. cau-
dalis und albifrons – bei den Weibchen 
bekanntlich nicht zu deren Unterschei-
dung. Bei beiden Arten sind diese ober-
seits schwarzbraun.

Ein besonders beachtenswertes Detail 
in den Belegfotos von G. Zimmermann 
sind die diffusen braunen Flecken auf 

Abb. 2: Weibchen Leucorrhinia caudalis, schräg von hinten/oben, 22. Mai 2022. Es handelt sich 
mutmaßlich um dasselbe Individuum wie zwei Tage zuvor. Bemerkenswert erscheint neben 
den im Text diskutierten Färbungsdetails auch das Verhalten, sich in „Männchen-Manier“ ganz 
offen auf ein Teichrosenblatt zu setzen. Foto: G. Zimmermann
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allen Flügeln hinter/unter den Pteros-
tigmata. Auf dieses Merkmal wird in 
manchen Libellenbüchern leider gar 
nicht eingegangen. Sternberg et al. 
(2000) ordnen den „wolkigen Fleck“ 
als eine „sehr seltene“ Erscheinung ein. 
Dijkstra & Lewington (2006) umschrei-
ben es sinngemäß als eine gelegent-
lich auftretende Zeichnungsvariante: 
„Some females also have brown patches 
under the pterostigma of each wing.“ 
In der deutschsprachigen 2.  Auflage 
von Dijkstra et al. (2021) fehlt dieser 
Hinweis dann jedoch! Bönsel & Frank 
(2013: 219) zeigen ein Foto mit beson-
ders beeindruckender Flügelspitzenpig-
mentierung. Mauersberger et al. (2013) 
bezeichnen die Häufigkeit der dunklen 
Flügelbänderung mit „manchmal“. Mit 
dem Erfahrungshintergrund des größ-
ten deutschen Dichtezentrums der Art 
in Nordbrandenburg (vgl. auch Mau-
ersberger et al. 2015) und entsprechend 
regelmäßigeren Begegnungen mit Leu-
corrhinia caudalis fasst Rüdiger Mau-
ersberger (pers. Mitt.) zusammen, dass 
die klarflügelige Form bei den Weibchen 
viel häufiger sei als die mit rauchigen 
Flügelflecken. Gleiches teilt auch Vladi-
mir Onishko (pers. Mitt.) für die Gegend 
um Moskau mit.

Aber auch in Niedersachsen wurden 
bereits vereinzelt ebensolche Weib-
chen beobachtet und dokumentiert. 
So findet sich auf der Website der „AG 
Libellen in Niedersachsen und Bremen“ 
ein entsprechendes Foto, das Dietrich 
Kern am 4. Juni 2011 in Kirchlinteln 

(Landkreis Verden) aufnehmen konnte 
(https://www.ag-libellen-nds-hb.de/libellen

/artensteckbriefe/leucorrhinia-caudalis-

zierliche-moosjungfer/). 

„Neu“ ist das Phänomen ohnehin nicht: 
Schon in der wissenschaftlichen Erstbe-
schreibung der Art (damals als „Libellula 
caudalis“) hatte Charpentier (1840) auf 
eine solche „varietas“ hingewiesen und 
diese als Zeichnung dargestellt (Tafel 
XLIV). Wenige Jahre später griff Brittin-
ger (1845) das Thema auf, wollte solche 
Tiere mit „lichtbraunen Makeln“ an der 
Spitze der Flügel allerdings als eigene 
Art „Libellula ornata“ neben L.  cauda-
lis verstanden wissen. Jene Auffassung 
setzte sich zwar nicht durch, aber im 
russischen Schrifttum taucht bis heute 
eine caudalis-Abberation „forma/var. 
ornata“ mit Bezug auf Brittinger auf 
(Belyshev 1973; Onishko & Kosterin 2021). 
Man wünscht sich jedenfalls, dass die-
ses seltenere Flügelfärbungsmerkmal 
in einschlägigen Bestimmungsführern 
nicht ganz unerwähnt bliebe.

Des Weiteren fällt in Abb.  1 und 2 ins-
besondere seitlich an den Segmenten 
4 und 5 etwas helle Blaubereifung auf. 
Derartiges wird von vielen Autoren 
eher „alten“ bis „sehr alten“ Weibchen 
zugeschrieben (z.B. Selys-Longchamps & 
Hagen 1850; Sternberg et al. 2000; Wil-
dermuth & Martens 2019; Dijkstra et al. 
2021). Das legt nahe, es würde sich um 
ein postreproduktives Altersmerkmal 
handeln. Schon dem frühen Flugdatum 
nach, aber auch nach dem visuellen 
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Eindruck muss dies jedoch eine noch 
relativ junge Imago sein, auch wenn 
sie offenbar schon (soeben) ausgefärbt 
ist. Eine Auswertung weiterer zufällig 
verfügbarer Fotoaufnahmen Dritter 
erhärtet den Eindruck, dass eine par-
tielle Abdomenbereifung bei anschei-
nend maturen Weibchen eher normal 
ist – ventral sowieso (das ist insbe-
sondere auf Fotos von Paarungsrädern 
zu sehen), aber auch lateral vor allem 
an den Segmenten 4 und 5, manchmal 
auch weiter nach hinten auf S6 und/oder 
nach oben übergreifend bis zwischen 

die dorsalen gelben Abdominalflecken. 
Die Ausdehnung der Bereifung kann 
also individuell stärker variieren. Die 
Tatsache, dass frisch geschlüpfte und 
juvenile Weibchen eher einmal zu beob-
achten und zu fotografieren sind als die 
normalerweise sehr versteckt leben-
den ausgereiften Exemplare, mag eine 
Erklärung sein, warum Abbildungen von 
caudalis-Weibchen ohne (erkennbare) 
Bereifung trotzdem in der Mehrzahl zu 
sein scheinen. Schon Wesenberg-Lund 
(1913: 414) bemerkt: „So ist Leucorrhinia 
caudalis als Weibchen in unserem Lande 

Abb. 3: Fundort Gartenweiher in Schletau, hier am 26. Juni 2021. Als submerse Makrophyten 
sind Armleuchteralgen (Characeen) und Tausendblatt (Myriophyllum) vorhanden, als Schwimm-
blattvegetation etwas Laichkraut (Potamogeton natans) und wenig Teichrose (Nuphar lutea), 
als emerse Ried- und Röhrichtbestände Rohrkolben (v. a. Typha angustifolia), Sumpf- und 
Teichbinsen (Eleocharis palustris, Schoenoplectus tabernaemontani u. a.). Foto: C. Fischer
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beinahe ebenso weißgepudert wie das 
Männchen …“

An dem klaren, sandig-lehmigen, wär-
mebegünstigten und fischfreien Fund-
gewässer, das bei hohem Wasserstand 
etwa 800 m2 umfasst, wurden in den 
Jahren 2016 bis 2022 neben den beiden 
schon genannten Leucorrhinia-Arten 
auch folgende Libellen gesichtet (nach-
richtlich G. Zimmermann sowie eigene 
Beobachtungen): Lestes dryas, L. virens, 
Sympecma fusca, Calopteryx splendens, 
C. virgo, Platycnemis pennipes, Ischnura 
elegans, Enallagma cyathigerum, Coenag-
rion puella, Erythromma viridulum, Pyrr-
hosoma nymphula, Ceriagrion tenellum, 
Aeshna grandis, A. mixta, Anax imperator 
(dreistelliger Massenschlupf!), A. par-
thenope, Brachytron pratense, Cordulia 
aenea, Somatochlora metallica, Croco-
themis erythraea, Libellula depressa, L. 
fulva, L. quadrimaculata, Orthetrum can-
cellatum, Leucorrhinia dubia, L. pectoralis, 
Sympetrum danae, S. sanguineum, S. strio-
latum und S. vulgatum.
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Von einer Kanutour mit besonderem Highlight – Somatochlora metallica bei 
der Eiablage in Sand erwischt

von Arne Fahrenholz

Fahrenholz: Somatochlora metallica bei der Eiablage in Sand erwischt: 47 – 50

Abstract
Somatochlora metallica was observed 
laying eggs in sand at the bank of the 
Hunte river in northwestern Germany. A 
brief description of the observed beha-
viour and possible implications for lar-
val mortality are discussed.

Beobachtung
Am 24.06.2021 machte ich mit zwei 
Freunden eine Kanutour auf der 
Hunte, zwischen den Anlegestel-
len Ostrittrum und Astrup (Landkreis 
Oldenburg). Bei leichter bis mittlerer 
Bewölkung wurden neben unzähligen 
Calopteryx splendens auch Platycnemis 

Abb. 1: Sandstelle an der Hunte beim Barneführer Holz, wo die Eiablage von Somatochlora 
metallica stattfand, Aufnahme vom 28.03.2021. Foto: A. Fahrenholz
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pennipes sowie einzelne Ischnura elegans 
und Pyrrhosoma nymphula beobachtet. 
Beim Naturschutzgebiet Barneführer 
Holz sahen wir auf der uns gegenüberlie-
genden Uferseite (Abb. 1) Bewegungen, 
die wir nicht sofort zuordnen konnten. 
Zur besseren Beobachtung fuhren wir 

auf die andere Flussseite (53,020286°N, 
8,251561°O), dort war ein Somatochlora 
metallica-Weibchen mit der Eiablage 
beschäftigt. Diese erfolgte allein in den 
Sand des Ufers an einer gelegentli-
chen Badestelle. Bäume standen ober-
halb der Böschung, sodass die Stelle 

Abb. 2. Somatochlora metallica bei der terrestrischen Eiablage – (a) auf dem Weg zum Eiab-
lageplatz, die letzten zwei Abdominalsegmente hochgeklappt; (b) kurz vor dem Einstechen in 
den Sand; (c) beim Einstechen in den Sand; (d) beim Rückflug zum Gewässer zum Eintauchen 
der Legescheide in das Wasser. Fotos: F. von Wild
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beschattet war. Glücklicherweise konnte 
das Geschehen mit einer Kamera doku-
mentiert werden (Abb. 2). Das Weibchen 
ließ sich, obwohl wir mit drei Kanus nur 
wenige Dezimeter von der Eiablagestelle 
entfernt angelegt hatten, nicht weiter 
stören und führte seine Routine unbe-
irrt durch. Diese lief immer nach dem 
gleichen Muster ab. Das Weibchen stach 
die Eier mit Schwung in den Sand, wobei 
es auf und ab flog. Dabei wurden meh-
rere Einstiche nebeneinander gesetzt. 
Danach flog es zum Wasser zurück und 
tauchte die Hinterleibsspitze kurz ein. 
Ob dabei Eier ins Wasser gelangten, 
konnte nicht gesehen werden. Anschlie-
ßend rüttelte es sich für einige Sekunden 
im Flug und flog zurück zur Eiablage-
stelle, wo es wieder Eier ablegte. Die 
letzten zwei Abdominalsegmente waren 
über die gesamte Zeit steil aufgestellt, 
sodass das Hinterleibsende in der 
Form einem Hammer glich. Die Eiab-
lagestelle befand sich schätzungsweise 
20-40 cm von der Wasserlinie entfernt. 
Es ist ungewiss, wie lange die Eiab-
lage dauerte, da sie nicht von Beginn 
an beobachtet wurde. Während der 
Eiablage wurden keine weiteren Libel-
len in direkter Umgebung beobachtet.

Diskussion

Die terrestrische Eiablage von S. metal-
lica ist bereits länger bekannt, sie wird 
jedoch selten beobachtet (Wildermuth 
2008; Wildermuth & Martens 2019). Der 
beobachtete Ablauf der Eiablage ent-
spricht den Beschreibungen aus der 

Literatur (Fox 1991; Wildermuth 2008). 
Möglicher Grund für die Ablage in ter-
restrische Substrate könnte die damit 
verbundene Vermeidung des Eierfra-
ßes durch aquatische Organismen sein 
(Sternberg 1999; Wildermuth 2008). 
Sofern der Eiablageort zur Zeit des 
Eischlupfes nicht überflutet ist, müs-
sen die Larven ins Wasser wandern; 
dies könnte zu Verlusten der Population 
führen (Wildermuth 2008). Beim Eintau-
chen des Legebohrers ins Wasser wer-
den auch Eier abgegeben (Wildermuth 
2008; Mill 2012). Dies ist, unabhängig 
davon, ob es „gewollt“ ist oder nicht, 
sicherlich ein Vorteil, denn so könnten 
sich Eier auch direkt im Wasser ent-
wickeln. Dies wäre vor allem positiv, 
wenn das terrestrische Gelege zerstört 
wird oder sich nicht entwickeln kann. 
Dies könnte auch für die hier beobach-
tete Eiablage zutreffen, auch wenn wir 
die direkte Abgabe von Eiern ins Wasser 
sehen konnten, so ist dieses dennoch 
gut möglich. Das wiederholt beobach-
tete Eintauchen des Legebohrers ins 
Wasser könnte auch seiner Säuberung 
von Sand dienen (Richards 1996).

Diese Beobachtung zeigt, wie wich-
tig (Zufalls-)Beobachtungen auch an 
Orten sind, an denen im ersten Moment 
keine Libellen vermutet werden wür-
den. Das gilt speziell bei Beobachtungen 
zum Verhalten solcher Libellenarten, 
die oft in Vegetation versteckt oder bei 
ungünstigen Wetterbedingungen ihre 
Eier ablegen (Martens 1999).

Fahrenholz: Somatochlora metallica bei der Eiablage in Sand erwischt: 27 – 30
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Liebe Libellen-Freundinnen und 
-Freunde, 

nachdem unsere Rundmail zur Wieder-
belebung der Broschüre „Mitteilungen 
der AG Libellen in Niedersachsen und 
Bremen“ dazu beigetragen hat, dass 
die vorliegenden Mitteilungen erschei-
nen konnten, möchten wir ein weiteres 
Mal an alle Mitglieder appellieren. Wir 
müssen die Kommunikation und Akti-
vität in der Libellen-AG auffrischen, 
damit diese wichtige Gruppe nicht völlig 
unsichtbar wird.

Es gibt viele Dinge, die einer Klärung 
bedürfen, damit die Arbeit der AG fort-
geführt werden kann. Der Atlas ist zwar 
geschrieben, aber es geht ja weiter, 
und zwar allem Augenschein nach mit 
großen Veränderungen in der lokalen 
Libellenfauna. 

Wir wollen daher nach längerer Pause 
wieder ein Treffen veranstalten. Dieses 
soll wahrscheinlich als Onlinekonfe-
renz nach der Kartiersaison stattfinden, 
die Planungen hierzu haben begonnen. 
Infos zu Form und Anmeldung kommen 
noch rechtzeitig.

Insbesondere folgende Punkte müssen 
besprochen und geklärt werden:
•	 Fortführung der Datensammlung 

und der Datenbank,
•	 Unterstützung des Orga-Teams 

durch weitere Personen: Die viel-
fältigen Aufgaben müssen auf mehr 
Schultern verteilt werden, zumal 
einige der „alten“ Orga-Team-Mit-
glieder „in die Jahre gekommen 
sind“ bzw. sich zurückgezogen 

haben. Wir benötigen neue, gern 
auch junge Mitwirkende, die Auf-
gaben übernehmen können. 

Für folgende Aufgaben benötigen wir 
Unterstützung:
1.	 Pflege der Datenbank und der 

Cloud,
2.	 Verwaltung der Cloudzugänge,
3.	 Pflege der Website, damit sich 

diese wieder aktuell und zeitgemäß 
präsentiert,

4.	 Mitarbeit an den anstehenden 
Organisationsarbeiten – Ersatz für 
die „Alten“,

5.	 Mitarbeit an der Erstellung unserer 
Schriftenreihe (Mitteilungen der 
AG Libellen in Niedersachsen und 
Bremen),

6.	 Einwerben von Finanzmitteln und 
Beiträgen (Zahlungsmoral!).

Wir könnten uns vorstellen, dass im 
Rahmen der anstehenden Konferenz 
auch ein paar Vorträge gehalten werden. 
Gibt es von Eurer Seite Vorschläge bzw. 
Angebote dafür?

Als weitere Aktivität möchten wir 
eine gemeinsame Exkursion anbieten. 
Wir würden uns freuen, wenn von Eurer 
Seite hierzu Ideen entwickelt werden 
könnten.

Ihr seht, es gibt viel zu tun, damit die 
Libellen-AG ihre Arbeit mit dem alten 
Elan fortsetzen kann. Bringt Euch bitte 
aktiv mit in die Arbeit der AG ein.

Für das Orga-Team 
Uwe Quante 

Interna
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Die AG Libellen in Niedersachsen und Bremen steht allen Interessierten offen. 
Wer Mitglied werden möchte, muss zunächst eine leere Mail an die Adresse  
mitmachen@ag-libellen-nds-hb.de schicken. Anschließend erfolgt eine Kontakt-
aufnahme von Seiten der AG, die mit der Erteilung eines Zugangs zum internen 
Bereich der Website und mit der Aufnahme in eine Mailingliste verbunden ist. Auf 
Wunsch wird jedem neuen Mitglied auch ein Zugang zur Cloud eingerichtet. Um 
die Kosten für die Website, die Cloud und die Mitteilungen zu finanzieren, wird ein 
Mitgliedsbeitrag in Höhe von 10,- € pro Jahr erhoben (Kontoverbindung s.u.).
Datenhaltungsbeauftragte der AG - datenerfassung@ag-libellen-nds-hb.de
Kathrin Baumann, Friederike Kastner, Torsten Spengler
An die o.g. Mailadresse können Anfragen zur Einrichtung eines Cloud-Zugangs und 
Daten (z.B. Excel-Tabellen) zum Einstellen in die Cloud oder die interne Datenbank 
geschickt werden.
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